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Sas deuWe ßm
im August IW

Von Generalmajor a. D. OttoSchulz
Im Jahre 1914 hatte unsere Armee eine zah¬

lenmäßige Stärke erreicht, wie nie zuvor das
deutsche Friedensheer . Es hätte jedoch gerade
in dieser Beziehung weit mehr geschehen kön¬
nen. Schon im Jahre 1904 begann mit dem
englisch-französischen Einvernehmen (Entente)
die Kriegsgefahr für Deutschland . Die Propa¬
ganda gegen Deutschland , die Einkreisung,
setzte ein und steigerte sich von Jahr zu Jahr.
Die ohne Krieg nicht zu verwirklichenden Wün¬
sche der Franzosen , Engländer und Russen wur¬
den offenbar . Dringend mahnte die deutsche
Heeresleitung , welche die Deutschland drohende
Gefahr erkannte , die eigenen Machtmittel , zu
verstärken. Trotzdem verweigerte die Mehrheit
der Volksvertretung , blind und taub gegen die
drohende Gefahr und nur bestrebt, den eigenen
Parteiikkteressen zu dienen, die der nationalen
Sicherung entsprechende Armeeverstärkung . So
hatte das Deutsche Reich mit seinen 65 Millio¬
nen Einwohnern vor dem Kriege nur 786 400
Mann unter den Waffen , Frankreich dagegen
mit rund 40 Millionen Einwohnern 850 000.
Die in beiden Staaten eingeführie Wehrpflicht
war in Frankreich zu 82,4, in Deutschland nur
zu 55 v. H. ausgenutzt . Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn Permochten bei Kriegsbeginn
5700 000 Franzosen , Russen, Serben , Belgiern
und Engländern (dabei ist nur das Expeditions¬
korps gerechnet) lediglich 3 360 000 Mann cntge-
genzustellen.

In der Ausrüstung und Bewaffnung , die le¬
diglich Sache der Heeresleitung war , war nichts
versäumt worden . Wenn auch das französische
Feldgeschütz dem deutschen in mancher Bezie¬
hung überlegen war , zum Beispiel eine,größere
Schußweite hatte , so verfügte unser Heer über
eine weit mächtigere bewegliche schwere Artille¬
rie als Frankreich , Rußland und England . —
Mammutgeschütze wie die „Dicke Berta " mit
ihrem 42-Zentimeter -Kaliber hatte keiner dieser
Staaten in seinem Heer . Ihre furchtbare Wir¬
kung gegen Lüttich , Manbenge , Antwerpen,
Manonviller und in Rußland war eine unan¬
genehme Ueberraschnng für unsere Feinde . Die
Hauptmasse, die Infanterie , war bei uns besser
bewaffnet und vor allem zweckmäßiger gekleidet
als die französische mit ihren weithin leuchten¬
den roten Hosen und ihren langen blauen
Röcken. Auch Maschinengewehre gab es bei
Kriegsbeginn in den Heeren unserer Feinde
nicht mehr als bei uns , dabei war das deutsche
Modell besser als das unserer Gegner.

Mehr als alles andere war die zielbewußte
Friedensarbeit geeignet , die Kampskraft des
deutschen Heeres zu erhöhen . Der deutsche Sol¬
dat war 'erzogen zu kühnem, opferfreudigem
Handeln und zu außergewöhnlichen Leistungen
in schwierigen Lagen , zum Ertragen von Ent¬
behrungen , zur Vaterlandsliebe , zu unerschüt¬
terlicher Disziplin und zur Anhänglichkeit an
seine Vorgesetzten. Diese Soldatentugenden
waren ihm so zur Gewohnheit geworden , daß
sie bei der überwiegenden Masse der Mann¬
schaften auch nicht verloren gingen , als sich die
Schwierigkeiten fast bis zur Unerträglichkeit
steigerten und Vaterlandsfeinde durch Ber-
hetzung seinen Willen zur Pflichterfüllung zu
ersticken versuchten. Die Sorge , daß der Marxis¬
mus und der Pazifismus , deren vergiftende
Wirkung sich bereits im Volk bemerkbar machte,
den Geist im Heer nachteilig beeinflussen könn¬
ten, erwies sich als unbegründet . Die Begeiste¬
rung , mit der das deutsche Heer voller Sieges¬
zuversicht ins Feld zog, war so überwältigeich
daß die marxistischen Führer keinen Widerst --'
gegen den Willen zum Ki -ni' f w"" '" -

Die grüßte Sorgfalt iva ^ e --m Einzel¬
ausbildung des mit guter Schnlbitbmm in das
Heer eintretenden Mannes verwendet . Er wurde
so in der Handhabung seiner Waffe, in der Be¬
nutzung des Geländes und im Zusammenarbei¬
ten mit seinen Kameraden geschult, daß er auch
ohne Führung w" ^ - . was er zu tun hatte.

Die Wahrheit üver Danzig
Berlin , 24. Juli . Unter Bezugnahme auf die

täglichen Erörterungen des Danziger Pro¬
blems in der internationalen Presse veröffent¬
licht Gauleiter Förster  im „VB ." einen
Aufsatz, in welchem er sich vom grundsätz¬
lichen  Standpunkt aus mit den Ansichten
des Auslandes auseinandersetzt und die Hal¬
tung Danzigs in der gegenwärtigen Situa¬
tion eingehend erklärt . Man dürfte in dieser
offiziellen Stellungnahme des Gauleiters , der
Verantwortlicher Lenker der Danziger Politik
und in dauernder Fühlung mit den zustän¬
digen Stellen des Reiches ist, eine endgültige
und abschließende Erklärung zum gegenwärti¬
gen Stande der internationalen Situation aus
deutschem Munde erblicken. In dem Aufsatz
von Gauleiter Förster heißt es:

„In den letzten Wochen ist in der Auslands-
Presse über Danzig so viel geschrieben worden,
d/iß es sich als notwendig erweist, einmal
grundsätzlich zu all dem Stellung zu nehmen.
Es wurden Gerüchte  unsinnigster Art in
die Welt gesetzt mit der Absicht, die Lage in
Danzig als unübersichtlich und unruhig hinzu¬
stellen. Selbstverständlich hat man nicht unter¬
lassen, Darstellungen und Kombinationen sol¬
cher Art zu veröffentlichen , als ob an einem
angeblich gefährlichen und unruhigen Zustand
in Danzig das nationalsozialistische Reich und
die nationalsozialistische Führung Danzigs
schuld seien.

Zu diesen Täuschungsmanövern  mit
hetzerischer Tendenz des Auslandes ist folgen¬
des zu .sagen:

Die Anslandspresse bedient sich in nieder¬
trächtiger Weise der Zwecklüge.  Die Be¬
hauptung , in Danzig herrsche ein Durchein¬
ander , ist in jeder Beziehung unwahr.  Wer
in diesen Wochen und Tagen in Danzig iveilte,
hat die Feststellung gemacht, daß hier zwar
der Wille zur Bereitschaft , aber sonst Ruhe
und Ordnung herrschen. Wenn in und um
Danzig wirklich Unruhe vorhanden sein sollte,
so wäre es selbst dann eine Frechheit , einen
solchen Zustand dem nationalsozialistischen
Deutschland oder dem Verhalten der verant¬
wortlichen Stellen in Danzig zuzuschreiben.
Ist das Gedächtnis der Staatsmänner und
Journalisten in den westlichen Demokratien
und Polen so schwach, daß sie vergessen haben

sollten, wer diesen Freistaat begründet hat?
Bekanntlich haben nicht Deutschland oder die
damals im deutschen Reichsverband gewesene
Stadt Danzig den Wunsch gehabt, daß aus
Danzig ein Freistaat wird , sondern die „Frie¬
densapostel" von Versailles haben dieses sinn¬
lose Gebilde ins Leben gerufen.

Es zeugt von einer Unverantwortlichkeit
sondergleichen, wenn man , besonders von Eng¬
land aus , Polen aufzuhetzen versucht, in der
Frage Danzigs unter keinen Umständen nach¬
zugeben. Man ist also in London eher bereit,
Hunderttausende von Menschen auf das
Schlachtfeld zu führen , als 400 000 Deutschen
ihr selbstverständliches Recht zu geben. Dieses
Gebaren zeigt am besten die Friedensliebe , die
angeblich in den westlichen Staaten vorherr¬
schen soll.

Daß die Polen mit der Rückgliederung Dan¬
zigs ins Reich nicht ganz einverstanden r-' "
wollen, ist begreiflich. Sie haben immer ge¬
hofft, eines Tages in dieser schönen deutschen
Stadt ihren Einzug halten zu können. Wenn
sie wirtschaftliche Gründe für ihren Einspruch
gegen eine Angliederung anbringen , so ist dem
entgegenznhalten , daß der Führer  in seinem
großzügigen Angebot  an Polen vor einigen
Monaten zuge'sagt hatte , den Polen auch in
einem Danzig , das dem Reich gehört , alle wirt¬
schaftlichen Rechte, die sie brauchen, von vorn¬
herein einzuräumcn.

Unser polnischer Nachbar möge zur Kennt¬
nis nehmen, daß in Danzig in den letzten Wo¬
chen Vorsorge dafür getroffen worden ist, daß
ein Handstreich  oder überraschender über¬
fall  auf das deutsche Danzig aussichts  -
l o s geworden ist. Wenn 'man uns nun viel¬
leicht Vorhalten sollte, daß wir durch Errich¬
tung eines Selbstschutzes irgendwelche vertrag¬
lichen Rechte gebrochen haben, so können wir
dem nur entgegnen , daß das Recht der Vertei¬
digung , das jedem Tier vom Herrgott in Form
von natürlichen Abwehrmöglichkeiten gegeben
ist̂ auch den Deutschen in Danzig zusteht.

Unser unerschütterlicher Glaube ist es, daß
Adolf Hitler auch diese 400000 vom Reich ge¬
trennten ' Volksgenossen und Volksgenossinnen
wieder heimführt ins Mutterland und damit
ein weiteres im Versailler Diktates niedergc-
legtes Unrecht aus der Welt schafft."

Polnische Spähtrupps in Sämig
Gefecht auf Danziger Bode » — Die Polen eröffneten das Feuer — Serie

von Grenzverletzungen

Wie die Man '. ...,a,rcn, so waren bei Ausbruch

Vorträge und praktische Hebungen hervorragend
ausgebildet, leiteten sie unermüdlich die Erzie¬
hung und Schulung der Truppen . Gleichzeitig
bereiteten sie sich für die ihnen zufallenden
Führeraufgäben vor . Sie waren mit den
Grundsätzen der Gefechtsführung so vertraut,
daß die Durchführung aller Befehle im Sinne
der höheren Führer gewährleistet wurde . Wo
Befehle fehlten , handelten sie der Lage entspre¬
chend. Auf besonderer Höhe standen die Gene¬
ralstabsoffiziere , die für die zweckentsprechende
Verwendung der Truppen , ihr Zusammenwir¬
ken und ihre Versorgung zu sorgen hatten . Dem
Wie ln keinem anderen Staate gleichgeartetcn
Elben Offizierkorps schloß sich ein für seine
Tätigkeit sorgfältig vorbereitetes Offizierkorps
des Benrlanbtenünndes an.
. Auch die taltiscyen Anschauungen im deutschen
Leere. ,waren richtig. Kein Heer war dermaßen

Danzig,  24 . Juli . I « der Nacht vom Mon¬
tag hat sich ein neuer eklatanter Grenzzwi¬
sche n f a l l ereignet , der eine Serie provokato¬
rischer polnischer  Grenzverletzungen fort¬
setzte und zu einem regelrechten Feuerge¬
fecht  geführt hat.

Nach Meldung der zuständigen Zollstation

zilM' Bewegungskrieg uns zur Offensive erzogen
wie das deutsche. So kam zur Angriffs kr a f t
der Angriffs wille,  der zu glänzenden Siegen
führte . Das deutsche Heer belaß zu Beginn des
Weltkrieges eine so überragende Wehrkraft , daß
dadurch seine Unterlegenheit an Zahl mehr als
ausgeglichen wurde und ihm gewaltige Aufga¬
ben gestellt werden konnten . Es hätte , wie der
deutsche Kriegsplan , der sogenannte „Schlieisen-
Plan ", borsah . im ersten Vierteljahr des Welt¬
krieges im Westen einen durchschlagenden Dr-
folg errungen , wenn nicht ein kleinmütiger
Führer , der nicht den unbeugsamen , kühnen
Führerwillen besaß, den der groß angelegte
Plan forderte , ihm den Rückzug befohlen hätte
als es den Sieg bereits in der Hand hielt.

Seine Kampfkraft und sein Kampfwille waren
aber so bedeutend, daß cs durch diese schwere
Enttäuschung nicht entmutigt wurde , sondern
im weiteren Verlauf des Krieges unter zielbe¬
wußten Führern Siege erfocht, wie sie glänzen¬
der die Kriegsgeschichte nicht kennt.

Bei Kriegsausbruch fühlte sich der deutsche
Soldat iedem l?,in-e>aeancr überlegen . Dessen
war PL) oer Feind bewußt , und es bedurfte des
Einsatzes überlegener Kräfte , mächtigster Waf¬
fen und riesiger Munitionsmassen , um einen
Erfolg zu erringen . Vollberechtigt waren des¬
halb die Aeußerungen des Marschalls Fach,
daß niemals eine bessere Armee ins Feld ge¬
zogen sei als die deutsche, und der des uns
ebenso feindlich gesinnten Engländers Chur¬
chill,  seit Menschengedenken habe die Welt
keinen solchen Kraftaushruch erlebt wie den des
deutschen Volkes iin August 1914.

hat am Montagfrüy gegen 2.30 Uhr bei Bcnne-
berg ein polnischer Spähtrupp  die
Grenze zwischen Polen und Danzig über¬
schritten  und ist bis zu 1 Kilometer weit
auf Danziger Gebiet  vorgedrungen . Da¬
bei stieß der Spähtrupp auf eine Danziger
Grenzpatroutlle.  Die Polen sollen sich
bereits im Rücken der Danziger Patrouille be¬
funden haben. Auf deren Anruf eröffneten die
Polen  sofort das Feuer,  das dann er¬
widert wurde , von Verletzungen ist jedoch nichts
bekannt. Die Polen zogen sich dann eilends auf
Polnisches Gebiet zurück.

Die Danziger Regierung  hat , wie
wir erfahren , bei der polnischen diplomatischen
Vertretung wegen dieses Zwischenfalles ener¬
gische Vo rstellungen  erhoben und nach¬
mals aus die Note des Senats zum Fall Poste-
lau hingewicsen und verlangt , daß die Serie
der Uebergriffe polnischer Beamter an der
Danziger Grenze durch wirksame Maßnahmen,
der polnischen Regierung beendet wird.

Die Pressestelle des Senats der Freien Stadt
Danzig gibt eine Zusammenstellung  der
Polnischen Grenzzwischenfälle an der polnisch-
Danziger Grenze seit April  dieses Jahres
bekannt, die ein bezeichnendes Licht auf das
Verhalten der polnischen Grenzbeamtcn wirft.

Am 9. April  1939 legte ein polnischer Po¬
sten vom Brückenkopf bei Liessau sein Gewehr
auf den Danziger Zollhilfswachtmeistex Hnse
an.

Am 2 5. April  1939 , um 9.15 Uhr , über¬
schritten zwei polnische Soldaten auf dem
Weichseldamm die Danziger Grenze und bega¬
ben sich ungefähr 30 Meter auf Danziger Ge¬
biet.

Am 25 . April 1939 drang um 9.45 Uhr ein
polnischer Soldat 50 Meter weit in das Dan-
ziger Gebiet ein.

gn kurzen Worten
Neichsvcrkehrsminister Dr . Dorpmüller ' ei¬

erte Montag seinen 7«. Geburtstag . Der Füh¬
rer hat dem Jubilar den Ablerschild des Deut¬
schen Reiches verliehen.

Die ortsanwesende Bevölkerung des Reiches
beträgt nach der Zählung vorn 17. Mai dieses
Jahres 79,73l> Millionen , woz» dann noch bi«
etwa 6.8 Millionen Einwohner des Protekto¬
rats kommen.

In der Nacht zum Montag hat sich ein neuer
Grenzzwischenfall ereignet , der eine Serie Pro¬
vokatorischer polnischer Grenzverletzungen fort¬
setzt und zu einem regelrechten Feuergefecht
führte , wobei die Polen das Feuer eröffneten.

Der englische Botschafter in Tokio hat eine
Erklärung abgegeben, wonach England die ja¬
panische» Forderungen grundsätzlich anro
kenne.

Am 5. Mai 1939 traten zwei polnische Jn-
fanteriesoldaten voll bewaffnet bei Liessau aus
Danziger Gebiet über und patrouillierten am
Außendeich an der Weichsel etwa 300 Meter von
der polnischen Grenze entfernt auf Danziger
Gebiet. Sie kehrten erst nach 30 Minuten nach
Polen zurück.

Am 10. Mai 1939 wurden zwei Danziger
Staatsangehörige , die sich 50 Meter von der
polnischen Grenze entfernt auf Danziger Ge¬
biet bei Liessau befanden, vom polnischen Brük-
kenkops von polnischem Militär beschossen.

Am 11 . Mai 1939. um 7 Uhr morgens,
überschritt ein polnischer Soldat zusammen mit
zwei polnischen Eisenbahnern bei Liessau die
Grenze und hielt sich längere Zeit auf Dan¬
ziger Gebiet auf.

Am 2 4. Mai 1939 erschienen bei Kohling
an der Grenzstelle zwei bewaffnete polnische
Soldaten und begaben sich auf Danziger Ge¬
biet. Einem Danziger Zollbeamten gegenüber
nahmen sie eine drohende Haltung ein, ergrif¬
fen aber bald die Flucht.

Am 2. Juni  1939 haben zwei Soldaten der
polnischen Militärgendarmeric , ausgerüstet mit
Gewehren , sich aus den Bahnkörper bei Stein¬
fließ gestellt. Einer dieser Soldaten bedrohte
einen Danziger Zollbeamten dadurch, daß er
sein Gewehr in Anschlag brachte und in dieser
Stellung zwei bis drei Minuten verharrte.

Am 11. Juni  1939 haben polnische Solda¬
ten aus einem Transitzuge , der den Danzigei
Hauptbahnhof passierte, Gewehre auf die auf
dem Bahnsteig stehenden Danziger Zollbeamten
angelegt.

Am 25 . Juni  1939 wurden Danziger
Staatsangehörige von einem durchfahrenden
Zuge auf dem Bahnhof in Hohenstein dadurch
bedroht , daß ein polnischer Soldat aus dem
offenen Fenster des Zuges sein Gewehr anlegte.

Am 10 . Juli  1939 überschritten ein polni¬
scher Unteroffizier und ein Brückenwärler die
Grenze bei Liessau und begaben sich etwa 30
Meter auf Danziger Gebiet . Als ein Danziger
Zollbeamter sie anrief und anffordcrte , auf pol¬
nisches Gebiet zurückzugehen, legte einer von
beiden kniend sein Gewehr auf den Danzig/w
Grenzbeamten an.

Bej, allen diesen angeführten Fallen handelt

2V Jahre nach Seapa Flow
38 der versenkten deutschen Schiffe wurde»
gehoben, sieben bleiben auf dem Meeresgrund

London , 25. Juli . (Eigene Funkmeldung .)
Der deutsche Panzerkreuzer „Derfflinger ", der
seit 20 Jahren auf dem Meeresboden bei
Scapa Flow liegt , wurde am Montag ge¬
hoben . Seit 1919 hat ein englisches Ver-
schrottungsunternehmen insgesamt 38 Schiffe
von den 45 der versenkten deutschen Flotte
gehoben. Mit der Hebung des „Derfflinger"
werden die Arbeiten eingestellt. Die sieben
restlichen auf dem Meeresgrund liegenden
Schiffe können nicht mehr gehoben werden.

Neuschnee in den Alpen
Die Allgäuer Berge eingeschneit

Jmmenstadt , 25. Juli . (Eig . Funkmeldung .)
Gestern nacht ist es in den Allgäuer Bergen
zu Neuschnee gekommen, der bis auf 1600
Meter herab liegen blieb und die Berge in
ein Weißes Kleid gehüllt hat . Die Tempera¬
turen sind auch im Tal stark znrückgegangen.



es sich ebenso wie im Falle Pojkelau , der im
übrigen von den Danziger Behörden einer ge¬
nauen Untersuchung unterzogen wird , um durch
nichts gerechtfertigte Bedrohungen und
Provokationen  von polnischer Seite.

Wie erinnerlich wurde bei Postelau ein Pol¬
nischer Grcnzbeamtcr von einem Danziger Zoll¬
hilfsbeamten erschossen, als der Pole sein Ge¬
wehr auf den Danziger Beamten anlegte und
mit entsicherter Masse in Deckung ging . Bei
Postelau haben die Polen also zum ersten Male
vie runiriung mr lyre uneryorren , cne Crenz-
sicherhcit auf das schwerste bedrohenden Pro¬
vokationen erhalten.

Opfer Polnischen Terrors
»so Deutsche verloren in Lodz innerhalb

sechs Wochen ihre Geschäfte
Warschau, 21. Juli . Innerhalb der letzten

sechs Wochen sind allein in Lodz infolge der
unerhörten polnischen Zwangsmatznahmen —
wie das Warschauer Blatt ABC meldet — 920
deutsche Geschäfte und Handwerkcrstätten ent¬
weder geschlossen Worden oder in polnische
Hände übergegangen . Außerdem wurden im
Verlaufe des gleichen Vernichtungsfeldzuges
wieder zwei deutsche Organisationen in Lodz
— diesmal zwei Turn - und Sportvereine —
ausgelöst und ihre Räume versiegelt. Als neues
Objekt für ihre Siegesgelüste haben die Polen
bann das Königin -Augufte -Krankenhaus in
Putzig entdeckt, dessen Polonisierung sie frech
und unverblümt fordern . Es wäre „höchste
Zeit und gute Gelegenheit ", diese deutsche
„Festung" in Putzig in polnische Hände zu
geben.

Polens Einkreisungssold
Verhandlungen werden fortgesetzt

London , 24. Juli . Die Verhandlungen der
Vertreter des britischen Schatzamtes und der
polnischen Delegation über einen Rüstnngs-
kredit an Polen wurden Montag fortgesetzt.
Pretz Association rechnet damit , datz gegen
Ende der Woche wenigstens eine „Verlaut¬
barung über den Verhandlungsstand " veröf¬
fentlicht werden wird.

Großer Flottentag in Moskan
Moskau , 24. Juli . In Leningrad , Sebasto-

Pol, Wladiwostok und Archangelsk werden gro¬
ße Flottenparaden abgehalten und in vielen
anderen Sowjetstädten finden Aufmärsche und
Schaustellungen statt, die einer umfassenden
Werbung für die Kriegsflotte gewidmet sind.
Schlagartig soll diese erstmalige Veranstaltung
in der ganzen Sowjetunion vor sich gehen.
Schlagartig erscheinen auch in der gesamten
Presse Artikel des Volkskommissars für die
Kriegsmarine Kusneztow  und mehrerer
anderer Admirale , die sich über den Stand der
sowjetrussischen Kriegsmarine und über ihre
beabsichtigte Verstärkung  während der
allernächsten Jahre äußern . Nach diesen Aus¬
führungen wird sich die Arbeit der sowjetrus¬
sischen Werften , die bisher in der Hauptsache
den Torpedobooten und Unterseebooten gewid¬
met war , von nun an mehr auf die Kreuzer
und Linienschiffe konzentrieren.

Konferenz bei Noofevelt
Newyork, 24. Juli . Als bekannt wurde , daß

Roosevelt  den Generalpostmeister Far-
ley  übers Wochenende auf seinen Landsitz im
Hydepark eingeladen hat , wußte man in weiten
Kreisen, was hinter dieser Einladung steht.
Niemand mag recht an die Version glauben,
Roosevelt wünschte sich von Farley vor dessen
Urlaubsreise nach Europa , die ihn auch nach
Deutschland führen wird , zu verabschieden. Je¬
der weiß aber, daß Farley die Werbetrom¬
mel  für Roosevelt in den Jahren 1932 und
1936 während der Wahlkampagne sehr erfolg¬
reich gerührt hat und daß dieser ausgezeich¬
nete Werbemann trotzdem in letzter Zeit vom
Präsidenten sehr vernachlässigt worden ist.

Und in Washington läuft als offenes Ge¬
heimnis um, daß Farley  über diese Behand¬
lung sehr verbittert  sei , weil er früher
Roosevelts engster Berater war und seit Jahr
und Tag schon aus dem engeren Beraterkreise
der New-Deal -Politik durch die beiden jüdi¬
schen Wallstreet -Rechtsanwälte Corcoran und
Cohen verdrängt wurde.

Eine alte nützliche Freundschaft auffrischcn
— das ist es. was man von der Wochenend¬
einladung Farleys hält , dessen große Beliebt¬
heit unter den Demokraten aller Schattierun¬
gen dem Präsidenten Roosevelt eben vor der
neuen Prüsidentschaftswahl wieder in Erinne¬
rung gekommen sein mag/

Dürre in LlSA.-Sftstaaten
Newyork, 24. Juli . Die schon seit längerer

Zeit herrschende Dürre  im östlichen nordame¬
rikanischen Kontinent nimnt weiter verhee¬
rende Ausmaße an . Während des abgelaufenen
Monats Juli betrug die Niederschlagsmenge
nur etwa ein Fünftel vom normalen . In den
Staaten Newyork und Pennshlvanien wüten
ausgedehnte Waldbrände  und im Staate
New Jersey geht das Vieh  ein , weil die
Bäche, Flüsse und kleineren Seen ausgetrock¬
net sind. An eine Kartoffel -, Gemüse- oder
Klee-Ernte ist nicht zu denken, denn die Pflan¬
zen liegen verdorrt auf dem Erdreich . Tag
und Nacht graben die Farmer an Wasser¬
löchern ohne Erfolg . Diese Zustände treffen
die Kulturen umso empfindlicher, als gerade
in den Oststaatcn für gewöhnlich mit einer
großen Niederschlagsmenge gerechnet werden
kann und die dortige Landwirtschaft der Dürre
völlig unvorbereitet gegenübersteht.

Erörterungen über lokale Fragen Ergebnis der Volkszählung
Deutschland steht der Bevölkcrungszahl

nach rn 4. Stelle

Ehamberlar« über die Verhandlungen in Tokio
London , 24. Juli . Im Unterhaus gab Cham-

berlain auf Anfrage des Labour -Abgeordne-
ten Fletcher,  wie erwartet , eine Erklärung
über die Lage in Tientsin  und den Stand
der Verhandlungen in Tokio  ab.

Chamberlain erklärte , daß die allgemeine
Lage in Tientsin unverändert sei. Zu Be¬
ginn der Verhandlungen habe die japanische
Regierung die Ansicht zum Ausdruck gebracht,
daß, wenn man in der Behebung von Miß¬
verständnissen unter Schaffung besserer Be¬
ziehungen Fortschritte machen wollte, es we¬
sentlich sei, den Hintergrund  zu erkennen,
auf dem die Lage in Tientsin gesehen werden
sollte. Chamberlain erklärte , dies habe nichts
mit der britischen China -Politik zu tun , son¬
dern sei eine Frage von Tatsachen.
Feindseligkeiten würden in China in großem
Umfange geführt . Die japanische Armee müßte
für ihre eigene Sicherheit  und für die der
Aufrechterhaltung der Ordnung  in den be¬
setzten Gebieten sorgen. Sie sei daher ver¬
pflichtet. so zu handeln , daß diesem Ziel kein
Schaden getan werde. Um den Weg für die
Tientsin -Verhandlungen frei zu machen, habe
sich die britische Regierung mit der japanischen
auf die bereits bekannte Formel geeinigt.

Der Labour -Abgeordnete Fletcher ersuchte
hierauf den Premierminister , eine Versiche¬
rung  abzugeben , daß in den kommenden
Verhandlungen nichts unternommen werden
sollte, was darauf gerichtet sein könnte, die
chinesische Währung  zu beeinträchti¬
gen, oder was die Rechte Englands beschränken
könnte, China für irgendwelche Zwecke Kredite
zu gewähren.

Chamberlain erwiderte , daß er diese Ver¬
sicherung abgeben könne. Die Erörterungen
hätten sich auf lokale Fragen  in Tientsin
beschränkt.  Die Frage des Labour -Abge-
ordneten Henderson,  ob diese Konzessionen
nicht tatsächlich die De-fakto-Anerkennung der
japanischen Souveränität in den jetzt von der
japanischen Armee kontrollierten Gebieten be¬
deute, verneinte Chamberlain.

Auf die Frage , ob die Erklärung Chamber-

lains nicht bedeute, baß man definitiv für Ja¬
pan Partei ergriffen habe, und ob in der bri¬
tischen Politik gegenüber China irgend ein
Wechsel eingetreten sei, antwortete Chamber¬
lain mit einem Nein . Die Erklärung bedeute
„keinerlei Wechsel in der britischen Politik ge¬
genüber China ".

Im Oberhaus gab Lord Halifax  ebenfalls
wie Chamberlain im Unterhaus die englisch¬
japanische Einigungsformel bekannt.

Chamberlain teilte weiter im Unterhaus auf
eine Anfrage zu dem Stand der englisch¬
sowjetrussischen Verhandlungen mit , daß man
dem britischen Botschafter am 21. Juli neue
Informationen geschickt habe und daß darauf¬
hin eine neue Aussprache mit Molotow statt¬
gesunden habe. Der Bericht des britischen
Botschafters sei jedoch gerade erst eingetroffen,
so daß man ihn noch nicht habe prüfen können.

Japanisches Mißtrauen
Kriegsähnliche Flottenmanöver

Tokio, 25. Juli . Marineminister Yonai er¬
klärte vor der Presse, daß die japanische Flotte
demnächst große kriegsähnliche Flottenmanö¬
ver abhalten werde. Dabei werde ein kürzlich
neu aufgestelltes Geschwader zum erstenmal
eingesetzt. Gegenüber dem japanisch-englischen
Abkommen warnte er vor übertriebenem Opti¬
mismus . Japan müßte gegenüber der engli-
schon Haltung in Ostasien äußerst wachsam
sein. Besonders aufmerksam müßten die bri¬
tischen Wührungs - und Finanzoperationen und
die englische Stellung zu Mittel - und Süd¬
china beobachtet werden.

Weiterhin erklärte der Minister , datz die ja¬
panische Flotte fest entschlossen sei, die japa¬
nischen Oel- und Kohle-Konzessionen inNor d-
Sachalin  zu schützen. Für die Flotte han¬
dele es sich dabei' um lebenswichtige Fragen.
Abschließend sprach sich Donai für eine starke
Unterstützung der Friedensbemühungen des
früheren chinesischen Außenministers Wangt-
'chingwei aus.

Londoner Friedenssensation
Tolles Stück de« Handelsministers Hudsons

London , 24. Juli . Auch an diesem Wochen¬
beginn hat man der englischen Oeffentlichkeit
ihre Sensation  beschert , oder genauer ge¬
sagt, die bestehende noch zu steigern  versucht.
„Man " ist dabei der Minister für Uebersee-
handel Hudson,  der eS sich nicht nehmen
ließ, den tollen Unfug , den gewisse Politische
Kreise und die Londoner Hetzpresse mit dem
sogenannten Milliardenangebot  der
„allzu englischen Friedensfront " gestartet hatte,
auf den Höhepunkt  zu treiben , und zu le¬
galisieren,  indem er sich die diplomatischen
Korrespondenten aller großen Morgenzeitun¬
gen, mit Ausnahme der „Times ", kommen ließ,
um ihnen eine Erklärung zu dieser Londoner
„Friedensfrontaktion " abzugeben.

Dabei entwickelte dieser doch immerhin Ver¬
antwortliche Mann den gleichen haarsträuben¬
den Plan , den einige Londoner Blätter schon
am Wochenende der Welt aufgetischt hatten . In
der Erklärung Hudsons jetzt fehlt jedoch jede
ziffernmäßige Slngabe über die Höhe einer
Anleihe , mit der man Deutschland zu
ködern  gedachte . Dagegen ist in der Erklä¬
rung mit vielen schönen Worten die Rede von
einer gemeinsamen wirtschaftlichen Aufbau¬
arbeit sämtlicher europäischen Großmächte in
China und anderen Ueberseegebieten. Darüber
hinaus erklärte Hudson , daß die Londoner
Regierung an eine Rückgabe britischen Man¬
datsgebietes natürlich nicht denke.

In politischen Kreisen rechnet man mit dem
bevorstehenden Rücktritt Hudsons.

. Vm we>entlichen bestand dieses Angebot
emem Vorschlag, der im großen und ganz«
als eine reckst vlumve Einlaän  n -> c
Deutschland zur Rückkehr zum Versailler "Di
tat gewertet , werden muß . Deutschland mä

avrUsten, und zwar unter Kontrolle vor allen!
von England und Frankreich . Wenn dann der
Weltfriede auf diese Weise gesichert sei, so
könne England Deutschland dabei helfen, diedeutsche Industrie und die Industrien Euro¬
pas , auf eine gedeihliche Friedensvroduktion
zu stellen. Diese englische Hilfe sollte angeb¬
lich in einer namhaften Summe  bestehen,
die England Deutschland zu gewähren bereit
sei. Man kann wirklich nicht umhin , ein sol¬ches Friedensangebot als eine kleine Ueber-
raschung zu betrachten.

Es ist bemerkenswert , daß die englische Re¬
gierung schon bald nach dem Start der „Frie¬
densaktion " erklären ließ, sie habe mit dem An¬
gebot nichts zu tun . Offenbar war man über¬
zeugt, daß nicht einmal in England  jemand
ernsthaft daran glaube , daß sich Deutschland je
mit einem „Plane " befassen werde, der bei
offensichtlicher und vollständiger Aufrechterhal¬
tung der englischen und französischen Rüstun¬
gen, desgleichen aber auch bei unbedingter Fort¬setzung der Einkreisungspolitik es einer inter¬
nationalen Kontrolle unterwerfen will und zur
Abrüstung zwingen soll.

Fast zur gleichen Zeit bekennt sich Mr.
Hudson,  der den Rang eines Jumormini-
sters bekleidet und Sekretär des englischen
Ueberseehandels ist, zur Vaterschaft der „Frie¬
densaktion ". Er will in Persönlicher Eigenschaft
lediglich ganz inoffizielle Anregungen gemacht
haben. Wer aber auf die englische Presse, vor
allem die Organe , die der Opposition zur Ver¬
fügung stehen, zurückgreift, der wird erkennen,
daß offensichtlich mehr  damit geplant  war
als lediglich die Herausstellung derganz inoffi¬
ziellen persönlichen Ansicht eines Mr . Hudson.
Im übrigen hat Herr Hudson zwecks Veröffent¬
lichung seiner ganz privaten Meinung einen
Vertreter der Londoner Presse nach dem ande¬
ren empfangen.

! Dr. Dorpmüller 70 Jahre
Staatsminister Dr . Meißner überbrachte

die Glückwünsche des Führers
Berlin , 24. Juli . Reichsverkehrsminister Ge¬

neraldirektor Dr . Dorpmüller,  der Mon¬
tag seinen 7V. Geburtstag feiern konnte, stand
im Laufe des Tages im Mittelpunkt zahlrei¬
cher Ehrungen.

Aus allen Gauen des Reiches, angefangen
von seinem engeren Mitarbeiterstab und der
Gefolgschaft bis zu den höchsten Partei - und
Regierungsstellen , waren dem Jubilar und
verdienten Mitarbeiter des Führers eine Fülle
von Glückwünschen sowie viele Ehrengeschenke
zugegangen . Als einer der ersten Gratulan¬
ten stattete Staatsminister Dr . Meißner dem
Reichsverkehrsminister einen Besuch ab, um
ihm im Aufträge des Führers  die herzlich¬
sten Glückwünsche zu seinem 70. Geburtstage
zu übermitteln . In Würdigung seiner Le¬
bensarbeit für die Deutsche Reichsbahn und
den Wiederaufbau des Verkehrswesens hat der
Führer dem Jubilar den Adlerschild des Deut¬
schen Reiches verliehen mit der Widmung:
„Julius Dorpmüller , dem Erneuerer des deut¬
schen Verkehrswesens ."

Gleichzeitig mit dieser höchsten Auszeichnung
des Reiches überbrachte Staatsminister Dr.
Meißner ein handsigniertes Glückwunschschrei¬
ben des Führers.

Alkohol und Tabak sind Volks¬
gifte

Flensburg , 24. Juli . Die Gedanken, die auf
der Reichstagung  des Deutschen Bundes
zur Bekämpfung der Alkoholgefahren anläß¬
lich dessen 50jährigen Bestehens zum Ausdruck
gebracht wurden , fanden ihre nachdrückliche
Unterstreichung und Klarstellung durch den
Vertreter des Reichsgesundheitsführers Pg.
Seidel,  des Leiters der Reichsstelle gegen
Alkohol- und Tabakgefahren . Er kennzeichnete
die Entwicklung der alkoholgegnerischen Be¬
wegung und betonte : Zuerst galt die Frage der
Alkoholbekämpfung als einem sozialen
Problem , dann als einem moralischen  und
im letzten Jahrzehnt als einem überwiegend
volksgesundheitlichen.  Im national¬
sozialistischen Reiche hat man das Problem in
seiner ganzen Größe erkannt : Es ist eine Frage
der Volksgemeinschaft!

Das Ziel Dr . Contis  sei nicht nur , den
deutschen Volksgenossen aus der Abhängigkeit
von der Vorstadtkneipe zu befreien, sondern er
stehe auf dem Standpunkt , daß daneben auch
die Tabakfrage  ebenso radikal  gelöst
werden müsse. Die letztere Aufgabe sei dem
Deutschen Bund zur Bekämpfung der Tabak¬
gefahren zugewiesen. Die am 12. Juli dieses
Jahres gegründete Reichsstelle erwarte aber
auch auf diesem Gebiet enge und kameradschaft¬
liche Zusammenarbeit.

Berlin , 24. Juli . Das Statistische  Neichz-
amt gibt soeben das vorläufige Ergeb¬
nis  der Volkszählung vom 17. Mai 1939 be¬
kannt, nach dem bereits kürzlich mitgeteilt wor¬
den war , daß insgesamt rund 86.5 Millionen
Menschen auf dem Gebiet des GroßdeutschenReiches leben. Nach der nun vorliegenden vor¬
läufigen Gesamtübersicht ist die ortsanwesendc
Bevölkerung des Reiches (ohne Memelland)
durch die Zählung vom 17. Mai 1939 mit 79,577
Millionen ermittelt worden . Rechnet man die
rund 153 090 Einwohner des Memellandes,
wo die Zählung demnächst nachgeholt wird , hin¬
zu, so beziffert sich die Gesamtbevölkerung des
Großdeutschcn Reiches auf 79,730 Millionen,
wozu dann noch die 6,8 Millionen  Einwoh¬
ner des Protektorats  kämen.

Mit fast 80 Millionen Einwohnern ist das
Deutsche Reich nach der Sowjetunion — rund
135 Millionen im europäischen Teil — der
volkreichste Staat Europas.  In wei¬
tem Abstande folgen Großbritannien und Nord¬
irland mit rund 47, Italien mit rund 44, Frank¬
reich mit rund 42 und Polen mit rund 35 Mil¬
lionen . Im Deutschen Reich wohnen rund 15
v. H. der europäischen Bevölkerung.

Unter den StaatendcrErde  steht , wenn
man den Kolonialbesitz außer Betracht läßt , das
Deutsche Reich an vierter Stelle  nach
China mit rund 437 Millionen , der Sowjet¬
union mit rund 171 und den Vereinigten Staa¬
ten mit rund 129 Millionen Menschen. Bringt
man den Kolonialbesitz in Ansatz, so rückt das
Deutsche Reich an die siebente Stelle . Dann
steht das britifche Reich mit 525 Millionen Ein¬
wohnern an der Spitze und es folgen China , die
Sowjetunion . Vereinigten Staaten , Frank¬
reich und Jv

Jnnerycno der heutigen Grenzen des Deut¬
schen Reiches leben etwa vier Fünftel  aller
Deutschen. Im ganzen gibt es auf der Erde
über 100 Millionen  Menschen deutschen
Volkstumes . Der größte Teil davon — an¬
nähernd 35 Millionen — lebt innerhalb eines
geschlossenen Gebietes in Mitteleuropa . Bemer¬
kenswert ist die vom Statistischen Reichsamt
bei Betrachtung der Entwicklung seit 1871 ge¬
troffene Feststellung, daß die gesamte unmittel¬
bar oder mittelbar durch den Krieg bedingte
Einbuße  an Volkskraft sich allein für das alte
Reichsgebiet auf annähernd 13 Millio¬
nen  Menschen belief. Es handelt sich dabei um
rund zwei Millionen unmittelbare Kriegs¬
opfer,  über Millionen durch die unmensch¬liche Blockade  der Feindmächte und die in
ihrem Gefolge aufgetretene Grippeepide¬
mie  Gestorbene , rund 3 bis 3ch Millionen
ungeborene Kinder und rund 6ch Millionen mit
den Gebietsabtretungen verloren gegangene
Einwohner.

Der neue Aufstieg des Reiches begann nach
der Machtübernahme des Nationalsozialismus.
Die Flächedes Reiches stieg von 469 000 qkm
in 1933 auf 586 000 qkm in 1939. Die Bevölke¬
rungszahl von 65,2 auf 79,7 Millionen . Die
Zahl , der männlichen Personen im heutigen
Reichsgebiet ohne Memelland betrug 1939:
38 812 032, 1933: 37 090 238, die der werblichen
Personen 40 812 032, bezw. 39 352 059. Die Zu¬
nahme bei den männlichen Personen betragt
seit 1933 4,6, bei den weiblichen nur 3,6 V. ' H.
Auf 1000 männliche kommen 1939 1050 weibliche
Personen gegenüber 1061 in 1933 und 1073 in
1925 im alten Reichsgebiet. Der durch den Krieg
verursachte Frauenüberschuß  ist im gan¬
zen weiter zurückgegangen.

Die Heranwachsenden Jahrgänge sind bei bei¬
den Geschlechtern wieder normal  besetzt. Inden Großstädten , so in den Gemeinden mit
100 000 und mehr Einwohnern , wurden 23,9
Millionen Menschen oder rund 30 v. H. der,
Reichsbevölkerung ermittelt . Fast jeder dritte
Reichsbewohner lebt also, wie 1933, in einer
Großstadt . Seit der letzten Zählung sind Bon »,
Dessau, Freiburg , Potsdam , Rostock und Wil¬
helmshaven neu in die Reihe der Großstädte
eingerückt-

Volk in Leibesübungen
Berlin , 24. Juli . Anläßlich der Großver¬

anstaltung des Sportamtes KdF . „Schaffendes
Volk treibt Leibesübungen ", die im Rahme»
der KdF .-Reichstagung in Hamburg in An¬
wesenheit des Reichsorganisationsleiters Dr.
Ley durchgeführt wurde, ehrte der Leiter der
DAF . folgende Gruppen , die als Reichssicger
aus dem Wettbewerb hervörgegangeu waren:

Reichswettbewerb der Gau - Sportgrup-
v en : Gau Hessen-Nassau , Gau Franken , Gau
Württemberg -Hohenzollern . Gau Main -Fran¬
ken, Gau Sachsen (Dresden ), Gau Münchcn-
Oberbayern , Gau Berlin.

Reichswettbew. der Mä nn e r - Be t r i e b s-
sportgr Uppen:  Gau Württemberg -Hoher,
zollern (Male -KG. und Electron C. Cannstatt ),
Gau Westfalen - Süd (Hüttenverein Dort¬
mund), Gau Thüringen (Carl Zeiß , Jena ),
Gau Düsseldorf (Rheinische Bahngesell¬
schaft AG ., Düsseldorf), Gau Sachsen (Leipzi¬
ger Wollspinnerei ), Gau Berlin (Deutsche Be-
amten -Versicherung).

Reichswettbew. der Frauen - Betriebs-
sportgruppen:  Gau Berlin (Allianz ),
Gau Essen (Kramer u . Meermann ), Gau
Schwaben (MAN -Werk, Augsburg ), Gau
Saarpfalz (Knoll AG ., Ludwigshafen ), Gau
Magdeburg (Junkers -Werke, Dessau), Gan
Franken MAN -Werk, Nürnberg ), Gau Thü¬
ringen (Carl Zeiß , Jena ), Gau Mecklenburg
(Heinkel-Flugzeugwerke , Rostock).

Englischer Silberschmuggel
Tientsin , 24. Juli . Beamte der chinesischen

Seezollbehörden in Tientsin beschlagnahmten
an Bord des britischen Dampfers „Hsiangho"
von der Jardine Matheson Company am
Samstagnachmittag 27 Tonnen Silberbarren,
die von einer chinesischen Firma aus der fran¬
zösischen Konzession geschmuggelt worden wa¬
ren . Der englische Kapitän widersetzte sich K-
erst der Untersuchung . Japanischen Berichten
zufolge stand der genannte Dampfer bereits
vor einem Monat im Verdacht, Botschaften
und Agenten der Tschungking-Behörden zu be¬
fördern.



Dienstag den 85. Juli 1989 Der Enztäler 97. Iahrgaug 2» . i71

Ms Württemberg
— Heilbronn. (Beim Rangieren verunglückt ).

Auf dem Rangierbahnhof ist der 25 Jahre alte Rangier¬
arbeiter Karl Stüber aus Schlüchtern im Dienst verun¬
glückt. Stüber wurde zwar alsbald ins Krankenhaus ge¬
bracht, doch konnte ihn auch eine sofort vorgenommene
Operation nicht mehr retten.

— Bubenorbis. (Todes  st urz vom Dach). Als hier
der 67 Jahre alte Landwirt und Waldmeister Friedrich
Bürk auf dem Dach seines Hauses Ziegel nachstecken wollte,
glitt er aus und stürzte sechs Meter tief ab. Bürk war auf
der Stelle tot.

— Rottenburga. R. Im Neckar ist der 13 Jahre alte
Schüler Alfons Schäfer, Sohn des Uhrmachsrmeisters Schä¬
fer, ertrunken. Der des Schwimmens unkundige Junge
tummelte sich mit mehreren Kameraden auf einer vorsprin¬
genden Felsplatte. Als er knietief im Wasser stand, geriet
er vermutlich auf schlüpfrigen Grund und konnte der
Strömung nicht mehr standhalten. Er rutschte aus und
wurde in den Strudel gerissen und versank vor den Augen
seiner Kameraden. Die Bemühungen, den Ertrunkenen zu
bergen, blieben erfolglos.

— Schwenningen. (Große Bauvorhaben ). Wie
Oberbürgermeister Dr. Gönnewein bei der Beratung des
Haushaltsplans 1939 mit den Ratsherren erklärte, kann die
smanzielle Gesamtlage der Stadt als günstig bezeichnet
werden. An größeren Arbeiten plant die Stadt neben Stra¬
ßen- und Kanalbauten die Errichtung eines Heims der Hit¬
lerjugend, eine Vermehrung der Kindergärten, eine Erwei¬
terung, unter Umständen auch einen Neubau des Kranken¬
hauses, ferner die Erstellung eines Kinder- und eines Al¬
tersheims. An weiteren Zukunstsaufgaben sind zu nennen
die Neuordnung der Wasserversorgung und die Errichtung
einer Frauenarbeitsschule. Im Bau sind dos große Schul¬
haus und die Schweinemastanlage.

— Wasseralfingen. (Beim Ueberholen in der
Kurve tödlich verletzt .) Auf der Straße zwischen
Wasseralfingen und tzüttlingen wollte der 20jährige Franz
Geiger unmittelbar bei einer Kurve einen Heuwagen über¬
holen. Da ihm ein Kraftwagen entgegenkam, den er wegen
der Kurve und der Dunkelheit vorher nicht sehen konnte, kam
es zu einem schweren Zusammenstoß, bei dem Geiger starke
Kopfverletzungendavontrug, denen er im Krankenhaus Aalen
erlag. -

- Schalistetten, Kr. Ulm. (Vom Blitz erschla-
gen.) Die i?jährige Tochter Anna des Bauern Georg Baur
hatte während eines Gewitters unter einem Baum Schutz
gesucht. Durch einen an dem Baumstamm herunter̂ahrenden
Blitz wurde das Mädchen auf der Stelle getötet.

— Alm. (Fundunterschlagung . — Im Fa¬
sching verjubelt .) Ein 24jähriger Mann aus Ulm hatte
einen gefundenen Zehnmarkschein, statt ihn bei einer Behörde
in Stuttgart abzugeben, unterschlagen. Außerdem hatte er
bei der Empfangnahme des Scheins mit einem falschen Na¬
men quittiert. Er wurde unter Berücksichtigung mildernder
Umstände wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung zu
sechs Monaien Gefängnis verurteilt. In einem anderen
Falle batte sich ein Igjähriger Angeklagter zu verantworten,
der 80 Mark unterschlagen und diese im Fasching verjubelt
hatte. Nachdem er wegen dieses Vergehens entlassen worden
war. hatte er bei seiner neuen Firma in kurzer Zeit wieder
55 Mark unterschlagen. Das Urteil lautete auf acht Monate
und 15 Tage Gefängnis.

Zwölfjähriger Schüler vermißt
— Schwenningen. Seit 18. Juli wird der 12 Jahre alte

Schüler Alfred Wölfle  vermißt . Gestaltsbezeichnung:
Etwa 1.40 m große, schlank, dunkelblonde haare, blaue
Augen, wulstige Lippen, weiße Zähne, längliches mageres
Gesicht, trägt blauen Leinenkittel mit hornknöpfen, roten
ärmellosen Pullover, braune kurze Hose, graue Knie¬
strümpfe, braune Schuhe, blaukariertes Hemd mit Schiller¬
kragen und führt Fahrrad bei sich. Wer den Knaben an¬
trifft oder sonss etwas über seinen Aufenthalt weiß, wird
gebeten, ihn in fürsorgliche Verwahrung zu nehmen und
der nächsten Polizeidienststelle oder der Kriminalpolizeileit¬
stelle Stuttgart Nachricht zu aeben.

Hölle unü Himmel eines Verbannten
Von l.u>» !edublv>

tlrhcberrechtsschutzRoman-Verlag A. Schwingenstein. München

Zd. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Aus den tränenreichen Akkorden erzittert das schluchzende

Heimweh von tausenden verbannten Russenherzen nach der
verlorenen Heimat. Da schwang das eigene unsägliche Leid
und das bittere Schicksal des spielenden Manneöl— Dennoch
schimmerten durch die düsteren Themen der Enttäuschung die
hoffnungslächelndenTonperlen, welche von einem neuen Lebens-
dascin träumten. — In hinreißender Schönheit woben die
Klänge das verklärende Trostmotiv einer wehmutsvollen Epi¬
sode, welche in kristallrciner Harmonie von einem edlen,
entsagungsreichen Mädchenherzen erzählte, — Angelika! —
Und leise, mit einem unendlich süßen Adagio, verrauschte die
Versöhnungsmelodie in die sternenblitzende Südseenacht! —

Michael saß regungslos am Flügel. Es schien, als habe er
alles um sich her vergessen. Als die Beleuchtung des Salons
wieder aufflammte, erschrak er. Die Anwesenden saßen da,
mit gleichsam erloschenen Gesichtern. Selbst die übermütige
Miß Peggy war ganz blaß und starrte mit aufgelösten Zügen
zu Michael hin.

Miß Mary Stevenson trat zu Michael. Ihre blauen Augen
waren tiefdunkel und schimmerten in Tränen! Wortlos reichte
sie ihm ihre schlanke Hand.

Selbst Kapitän Punny schnaubte sich geräuschvoll die Nase
und sagte zu Michael:

„Ich glaube kaum, Mister Prokoff, daß Sie Wert darauf-
legen, wenn ich mm eine halbe Stunde lang meine Hand-
schuhm,mmcr zusammenschlage! Doch das muß ich Ihnen
sagen, mein Musikbedars war mit dem Dankee-Doodle immer
vollauf gedeckt! Aber seit der letzten Stunde habe ich eine
Ahnung, zu was eigentlich so ein Drahtkastcn da ist."

Au< der Gauhauptstadt
Ferien der Landesbibliokhek. Die Landesbibliothek ist

wegen der jährlichen Hauptreinigung vom 31. Juli bis 12.
August 1939 einschließlich geschlossen. Schriftliche, mit Leih¬
scheinen versehene Büchergesuche, werden nach Möglichkeit
auf dem Postwege erledigt. Vücherrückgabe nur durch die
Volt.

Glückwünsche für die Sluttgarler SA. Oberbürgermei¬
ster Dr. Strölin hat Obergruppenführer Ludin, Brigade¬
führer Dettmer und dem Führer der Standarte 119, Ober¬
führer Himpel, zum großen Sieg der Stuttgarter SA im
Wehrmannschastskampfin Berlin und zum Erringen des
Wanderpreises des Führers telegraphisch seine herzlichen
Glückwünsche übermittelt.

Die drille Besucher-Mllion voll. Während am Samstag
abend noch der Oberbürgermeisterder Stadt der Ausländs¬
deutschen, Dr. Strölin. in seiner Ansprache an das Luftschiff
„Graf Zeppelin" bedauerte, daß er das Luftschiff nicht als
dreimillionsten Besucher begrüßen könne, da die dritte Be¬
suchermillion noch nicht ganz voll sei, war schon in den
frühen Vormittagsstunden des Sonntags dieses Ziel er¬
reicht. Kurz nach8.15 Uhr nahm eine Abordnung der Ans¬
stellungsleitung unter Führung von Oberbürgermeister Dr.
Strölin Aufstellung auf der großen Terrasse am Hauptein¬
gang, um den dreimillionsten Besucher zu erwarten. Wie
üblich, wurden für kurze Zeit sämtliche Eingänge— bis auf
einen — gesperrt, sodatz eine klare Zählung vorgenommen
werden konnte. Und da erfüllte sichs dann auch: Kurz nach
8.30 Uhr kam als dreimillionste Besucherin eine Frau durch
die Sperre, die zunächst von dem „Ueberfall" der Ausstel¬
lungsleitung so überrascht war, daß sie sich von ihr über¬
haupt nicht aufhalten lassen wollte, und es längerer Zurede
vor allem des Oberbürgermeisters selbst bedurfte, sie davon
u überzeugen, daß sie die erwartete Besucherin sei und
amit das seit Tagen aufgestellte Gartenhaus als Geschenk

erhalte. Die Glückliche war die 56 Jahre alte Christine
Stahringer aus Trochtelfingen bei Bopfingen.

Tod aus den Schienen. Am Sonntag früh wurde auf der
Gleisanlage beim Bahnhof Münstera. N. die Leiche eines
in Münster wohnhaften, 28 Jahre alten Arbeiters aufge¬
funden. Nach den bisherigen Ermittlungen ist der Verun¬
glückte beim unbefugten Ueberschreiten der Gleisanlage von
einem vorüberfahrenden Güterzug erfaßt, zur Seite ge¬
schleudert und hierbei tödlich verletzt worden.

Bausparen auch weiierhin das Richtige
Die fortlaufenden Baugeldzuteilungen der Bausparkassen

sind nicht allein Zeugnisse für die eigenen Leistungen, son¬
dern auch Beweise für die Beharrlichkeit der Bausparer, so¬
wie für die Richtigkeit der Idee des gemeinschaftlichen Spa¬
rens, da es den Einzelnen früher ans Ziel führt, als wenn
er sich allein auf die eigene Kraft verläßt. Diesem ureigenen
Vorzug der Bausparkassen hat die Oeffentliche Bau¬
sparkasse Württemberg  schon seit ihrer Gründung
einen weiteren wesentlichen Vorteil hinzugefügt und ihn
ihren Bausparern zugute kommen lassen, nämlich die Be¬
schaffung der zweiten Hypothek  mit Hilfe des Bau¬
sparvertrages. Dem Bausparer wird dadurch oft die Finan¬
zierung seines Vorhabens überhaupt erst ermöglicht. Bis
jetzt sind mit Hilfe der Oeffentlichen Bauivarkalle Würt¬
temberg Tausende von Bausparern zu Haus und Garten ge¬
kommen. Die gesamten Zuteilungen  dieser in
Württemberg und Hohenzollern wohlbekannten Oeffentlichen
Bausparkasse, die die größte öffentliche Bausparkasse im
Reich ist, betragen 104,2 Millionen Mark. In dieser Summe
sind 2.8 Millionen Mark der neuesten(38.) Baugeldzutei¬
lung enthalten, die am 15. Juli stattfand. Die Darlehen der
Oeffentlichen Bausparkasse Württemberg werden unkünd¬
bar und mit hoher Beleihung gegeben, d. h. die Bausparer
kommen mit verhältnismäßig wenig Eigenkapital aus. Be¬
sonders zu erwähnen ist dabei, daß die Ansparung dieses
Eigenkapitals bei einer Bausparkasse den Vorteil bietet, daß
der Bausparer die Bausparbeiträge als Sonderausgaben an
seinem steuerpflichtigenEinkommen oder Lohn in Abzug
bringen kann und dadurch beachtliche Ersparnisse an Ein¬
kommens- oder Lohnsteuer erzielt. Sämtliche öffentlichen
Sparkassen des Landes sind Außenstellen der Oeffentlichen
Bausparkasse Württemberg.

Oer Führer-Appell der Schwäbischen HZ
— Stuttgart, 24. Juli. Einen Höhepunkt der Kampf¬

spiele 1939 der Schwäbischen Hitler-Jugend in Stuttgart
bildete der große Führerappell von HI und BdM, zu dem
am Samstag vormittag sämtliche in Stuttgart anwesenden
HI- und Jungvolkführer und BdM-Führerinnen in der
festlich geschmückten Gewerbehalle zusammentraten. Nach
einem Fanfarenruf und dem gemeinsam gesungenen Lied
„Großdeutschland bist du genannt" eröffnete der Stabsleiter
des Gebiets Württemberg, Oberbannführer Uhland.  den
Führer-Appell der Schwäbischen Hitler-Jugend. Obergc-
bietsführer Dr. Schlünder  zeichnete dann in großen
Zügen ein Bild von den der Hitler-Jugend durch den Füh¬
rer gestellten Aufgaben. Wenn man in diesen Wochen in
den Hauptstädten Großdeutschlands die zu ihren großen Fe¬
sten der Leibeserziehung angetretene deutsche Jugend be¬
trachte, so erkenne man, daß heute ein ganz neuer Typ von
Jungen und Mädel auf den Sportplätzen stehe als früher.
Der junge deutsche Mensch kämpfe nicht mehr für sich oder
für einen Verein, sondern fühle sich in erster Linie als zur
Jugend des Führers gehörig. Schon die Gestaltung dieser
Feste der Leibeserziehung sei ein Ausdruck für die gesamte
Leibeserziehung in der HI, der in dieser Hinsicht drei große
Aufgaben gestellt seien. Die allgemeine körperliche Ertüch¬
tigung in der Grundschule, die Wehrerziehung und der frei¬
willige Leistungssport. Diese drei Aufgaben stehen, wie Dr.
Schlünder betonte, heute in der HI gleichberechtigt neben¬
einander.

Die Hitler-Jugend ist, so erklärte der Redner unter dem
Beifall der Versammelten, heute die einzige Organisation,
die die Leibeserziehung der Jugend durchzuführen hat. Im
Interesse der Gesundheit unserer jungen Generation kann
sich nie und nimmer eine andere Organisation in diesen Auf¬
trag einfchalten. Obergebietsführer Dr. Schlünder wünschte
zum Schluß den Kampfspielen der Schwäbischen HI einen
erfolgreichen Verlauf.

Gebietsführer Sundermann  überbrachte die besten
Wünsche des Gauleiters Reichstatthalter Murr für die Füh¬
rertagung und die Kampsspiele der Schwäbischen HI über¬
haupt. Der Gebietsführer schnitt sodann, zugleich im Namen
der anwesenden Obergauführerin Maria Schönberger,
einige Fragen an, die die Führerschaft der Jugend be¬
wegen und auch für die Oeffentlichkeit von Wichtigkeit sind.
Der Typ des Jungen und Mädel, den die HI im Auge
hat, muß bis zur letzten Einheit der Jugend seine Verwirk¬
lichung finden. Ein erbärmlicher Wicht ist jeder junge
Deutsche, der in der Zeit Adolf Hitlers nicht die Ehre wahrt,
das Braunhemd zu tragen. Waren es vor der Machtüber¬
nahme politische Probleme, die die deutsche Jugend beweg¬
ten, so werden es bis in alle Ewigkeit nunmehr weltan¬
schauliche Probleme sein, die sie bewegen werden. Vis in
die letzte Familie hinein wird die Jugend des Führers
ihren Glauben vertreten. Die Totalität der HI bedingt es,
daß nicht nur gemeinsam marschiert wird, sondern daß an¬
stelle alter, überlebter Gesellschaftsformen in gewisser Hin¬
sicht auch eine neue Ordnung der Gesittung und des Ver¬
hältnisses zwischen Jungen und Mädel tritt. Schon vieles
hat sich hierin im Lause der letzten Jahre geändert. Die Ju¬
gend wird in dieser Hinsicht auch weiterhin ihre eigene»
Wege gehen, die gekennzeichnet sind von Fröhlichkeit und
natürlicher Lebensauffassung.

Der Gebietsführer konnte dann, nachdem er kurz das
Aufgabengebiet des BdM-Werks „Glaube und Schönheit"
gestreift hatte, mit Befriedigung feststellen, daß das Ver¬
trauen der deutschen Elternschaft in die HI mehr und mehr
eine Selbstverständlichkeit wird. Die HI wird auch in Zu¬
kunft auf allen Gebieten mit Schule und Elternhaus au^
engste Zusammenarbeiten

In ernsten Worten appellierte der Gebietsführer zum
Schluß an die versammelte Führerschaft, die Arbeit an der
Jugend ernst zu nehmen. Die Tatsache, daß die Schwaben
einst die Reichsturmfahne vorangetragen hätten und daß
unser Gau große Männer der deutschen Geschichte hervorge¬
bracht habe, bedeute eine große Verpflichtung für die
340 000 schwäbischen Jugendlichen und insbesondere für
ihre Führerschaft. „Wie die Führerschaft, so die Mann¬
schaft. Wie die Jugend von heute, io das Volk von
morgen!"

Die Patronin warf ihm einen dankbaren Blick zu. Der
alte Seezigeuner sprach mit seinen derben Worten das aus,
was alle Herzen bewegte. Sie fühlten alle, daß hier jede
Ovation profan gewirkt hätte.

„So meine Herrschaften", sagte jetzt Miß Stevenson, „wir
begeben uns alle noch ein Stündchen an Deck, um noch etwas
Südseestimmung zu genießen! — Jim, du darfst nun einmal
deine Kunst mit einigen erstklassigen Cocktails zeigen!"

Mary Stevenson schritt neben Michael an Deck. In einiger
Entfernung von den anderen Bordgästen blieb sie stehn. Mit
großen Augen blickte sie in den fast übernatürlich leuchtenden
Mond, der seinen magischen Glanz über die unbewegte See
ausgoß. Ruhig, mit klingendem Rauschen und dem gleich¬
mäßigen Rhythmus der arbeitenden Maschinen, zog das Schiff
seinen Kurs. Michael stand dicht neben der blonden Frau.
In dem zauberischen Lichthauch der tropischen Südseenacht war
ihr Gesicht von blendender Schönheit.

Eine duftige, schwere Süße ging von ihr aus und kam
auf Michael zu wie eine seidenweiche Betäubung, gegen die es
keinen Widerstand gab. Das war die so gefährliche, rätsel¬
hafte Macht der Südseenächte, in denen die Frauen das uralte,
geheimnisvolle Fluidum der Sphinx ausstrahlen.

Michael hatte noch kein Wort gesprochen. Die tiefe Erregung
des Tonrausches zitterte noch durch all seine Sinne. Unerklär¬
liche Empfindungen wühlten in ihm, das sanfte Beben eines
Erlösungöfriedens mit dem Absolve te seiner musikalischen
Beichte im Widerstreite mit einer heißen Scham, daß er
seine Seele nackt und bloß ihm unbekannten Menschen preis-
gegeben hatte. Über allem aber schwebte das übermächtige
Sehnen nach einem Glück, nach irgendeinem unbegreiflichen
Geschehen, das diese flirrende Unruhe, diese nervenzerreißende
Spannung erfassen würde und wie ein himmelsreiner Akkord
hmcintauchcn in das weiche Vergessen eines unaussprechlichen
Friedens. Michael fühlte, daß er an der Grenze deö Unerträg¬
lichen dahinschritt.

Mary Stevenson erhob ihre fcuchtschimmernden Augen zu
Michael. Ihr Antlitz avar von einer traumhaften Weichheit.
Der Widerschein einer lichten Frauenseele erschloß sich mit

dem zarten Hauch einer köstlichen Blüic. Ihr Haar leuchtete in
dem Mondlicht wie gesponnenes Gold.

„Sie sind ein ganz großer Künstler, Mister Prokoff! —Ich
habe Ihr Spiel verstanden! — Verzeihen Sie mir die Frage,
ich will sicherlich nicht indiskret sein, — wie ist es möglich,
daß Sie bei einer derartigen Beherrschung des Klavierspieles
so in die Klammern der Not gerieten, die Sie bis zu dem
Abgrund jener Verzweiflungstat trieb?"

Michael atmete tief und schwer. Sein Blick glitt wie abwesend
über die tintenblaue Fläche der weiten See.

„Ich bin nur sozusagen ein improvisierender Trancespieler!
Ein Spieler des vollständig Unbewußten! Bei der Wiedergabe
des einfachsten Schlagers würde ich versagen. — Für mich ist
die Musik immer der Tempel einer unendlich heiligen Gott¬
heit, in den ich mit demütigem Herzen hineintrete, um mein
Leid und meine Lebensnot in sphärenweiter Einsamkeit auö-
zubreiten, bis die milden Ströme der überirdischen Tröstung
in mein Herz fließen! — Damals, in der Notzeit, war mir
dieser Tempel verschlossen, sonst würde es vielleicht nicht
so weit gekommen sein!"

„Sie sind ein rätselhafter Mann! — Ich schäme mich jetzt,
daß ich Sie so leichtfertig zu einem Maskottchen gestempelt
habe! — Es ist sicher kein guter Stern, der Ihnen bis jetzt
geleuchtet hat! Wie unsäglich bitter muß ihr Lebensweg gewe¬
sen sein, daß Sie die Wiedergabe so erschütternd aus den Saiten
eines Instrumentes ertönen lassen können. Halten Sie mich
nicht für so kaltherzig und arm an Gefühlen, daß ich dies
nicht verstehe! — Denn auch mir ist das Leid nicht fremd
geblieben! Wenn auch nie eine materielle Not an mich hcran-
trat, so war mir doch eines versagt, was ich trotz all meinem
Reichtum nicht kaufen konnte, — die Mutterliebe! Mein
Vater brachte meine Mutter aus einem Städtchen am Rhein
in Deutschland. Doch starb sie schon im ersten Jahre meiner
Geburt! — Doch ein heiliges Erbteil schlummert von ihr in
mir, das deutsche Gemüt. Nur darf ich cS hier in Amerika
und in meinem Arbeitsbereich nicht allzu oft bervortrctcu
lassen!"

(Fortsetzung folg' .)



Der AtteMub wttdelte hoch auf
Schildbürgerstreich um ein Tlchtel Pfennig — Vier Jahre

Steuerstreit

Glanzvoller Höhepunkt öer S. Reichstagung „Kraft durch Freude " Weltbild (M).
Mit dem großen Festzug Schönheit und Freude " (unten ) erreichte die 5. Reichstagung der
NS -Gemeinschaft ,Kraft durch Freude " in Hamburg ihren glanzvollen Höhepunkt . — Oben:
Generalfeldmarschall Göring und Reichsorganisationsleiter Dr . Ley auf der Ehrentribüne.

Monsieur Bacher, ein Arbeiter aus Clermont-
Ferrand im sttdfrauzösischeuDepartement Puh-
de-Dome, der sich seit Jahren nicht mehr in
seiner Heimatstadt aufhielt , besaß in Elermont-
Ferrand ein winziges Stückchen Land von nur
wenigen Quadratmetern Ausmaß . Es war ei¬
gentlich nichts weiter , als ein kleines Eckchen,
eine Handvoll Erde , die eine Flache bedeckte,
die mit wenigen Schritten ansgemessen werden
konnte. Es war also wirklich nicht Niel; dem
Wert nach aber war cs nichts. So dachte, der
Arbeiter Bacher längst nicht mehr an seinen
.(Landbesitz" in der Heimatstadt , und er war
daher überrascht , als er in Saint -Nazaire , wo
er sich bereits seit Jahren anshielt , eine Zeitung
zur Hand bekam, worin er in einem Aufruf des
Steuersiskus ansgefordert wurde , sich unverzüg¬
lich zwecks Bezahlung rückständiger Steuern zu
Melden.

Monsieur Bacher gehört zu jenen seltenen
Exemplaren von Steuerzahlern , die ohne mit
der Wimper zu zucken, die vom Steuerfiskus
verlangten Beträge mit einem Lächeln auf den
Tisch legen, als bekämen sie für das Geld einen
APöritis oder eine Schachtel Zigaretten und

KM

Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüllcr
7« Jahre

Am 2t. Juli vollendet Reichsverkehrsminister
Dr .-Jng . e. h. Dorpmüller das 70. Lebensjahr.
Seit dem 2. Februar 1937 führt Dr .-Jng . Dorp¬
müller als Reichsverkehrsminister das gesamte
deutsche Verkehrswesen, die Reichsbahn, die
Wasferstraßcnverwaltnng , die- Schiffahrt und
den Kraftverkehr . Weltbild (M ).

nicht eine Stenerquittung . So ist es verständlich,
daß Bacher in nicht geringe Aufregung darüber
geriet , sich hier in der Zeitung in aller Oeffent-
uchkeit alZ Steuerhiuterzieher angeprangert zu
sehen.

Unverzüglich ging er der geheimnisvollen
Angelegenheit — denn er war sich keiner
Schuld bewußt — auf den Grund . Und siehe
da, es ergab sich, daß die Steuerbehörden , der
Stadtrat und die Polizei von Clermont -Fer-
rand volle 4 Jahre lang mit einem geradezu
grotes numutendeu Ernst und Eifer hinter
einem Steuerbetrag hergejngt waren , der
ganze - 2 lin Worten : zwei) Centimes
ausmachte ! Zwei ganze Centimes ! Das bedeu¬
tet , bei einem Devisenkurs von 0 Mark 66
Pfennig für 100 Francs , einen Betrag von
0,132 Pfennig . Auf diesen Achtelpfennig wurde
unter wildem Aufwirbcln von Äkteustauü vier
volle Jahre lang von allen möglichen Amts¬
stellen Jagd gemacht, cs wurden Erlasse her¬
ausgegeben , Verfügungen geschrieben, „zur
Kenntnisnahme " und „zur Rücksprack>e" weiter¬
gegeben. ernstl-ast studiert und juristisch begut¬
achtet, unterzeichnet und zuletzt der Akte
„Steuerschuld Arbeiter Bacher" hinzugefügt.

Die Akte schwoll an, wurde zusehends dicker
— aber der Achtelpfennig war einfach nicht
einzutreiben.

Die Steuer für die Handvoll Erde in Cler-
mont -Ferrand , Eigentum des Arbeiters Ba¬
cher, unbekannten Aufenthalts , war im Jahre
1935 festgesetzt worden . Man wußte nicht, wie
man das Geld eintreiben sollte, da man zö¬
gerte, dem Bürger der Stadt seinen „Grund¬
besitz" wegen dieser 2 Centimes zu enteignen.
Man wandte sich an den Nachbar des „Grund¬
besitzers" unbekannten Aufenthaltes . Aber so
sehr der Steuereinzieher diesen auch anflehte,
der Nachbar weigerte sich mit schmunzelndem
Augenzwinkern , den „Betrag " für Bacher aus¬
zulegen. Die Steuerbehörde wandte sich weiter
an den Stadtrat ; endlich schien etwas
„Schwung " in die hochpolitische Angelegenheit
zu kommen. Nach mehrmaliger Beratung
wurde beschlossen, die Akte an die Polizei
weiterzuleiteu . Diese riet der Steuerbehörde
Puy -de-Dome, cs mit einer öffentlichen Zah¬
lungsaufforderung au den säumigen Steuer¬
zahler zu versuchen. Widrigenfalls — so gab
die Polizeipräfektur aktenmäßig kund und zu
wissen — werde die Polizei die Fahndung nach
dem Arbeiter Bacher. „Grundbesitzer" aus
Clermont -Ferrand aufnehmen . Dieser Rat
der überaus klugen Polizeipräfektur von
Clermont -Ferrand , war — wie der Erfolg be¬
wies — ganz ausgezeichnet, denn wenige Tage
nach Erscheinen der „öffentlichen Aufforderung"
betrat Bacher, der Mann , der dem Steuerfis¬
kus seit vier Jahren einen Achtelpfennig schul¬
dete. den Plan.

Das eigentlich müßte das vergnügliche, mit
schmunzelndem Lächeln zur Kenntnis genom¬
mene „Happy -End " sein; leider aber ergab es
sich, daß gerade durch die eifrige Bereitwillig¬
keit des Staatsbürgers und Arbeiters Bacher,
die Steuerschuld zu begleichen, ein neues Pro¬
blem geschaffen wurde . Ein neues Problem,
das weit schwieriger zu lösen scheint als das
erste, das man nach vierjähriger Beharrlichkeit
endlich gelöst glaubte . Diesmal aber lag die
Schuld nicht an Bacher; sie lag — schmerzlich,
es zu sagen — auf seiten des Staates . Oder
richtiger : auf seiten der Staatlichen Münze.
Wer aber auch hätte daran denken sollen, daß
man bei der Ausprägung von Münzen dem
armen Steuerhinterzieher Bacher einen —
wenn auch unbeabsichtigten — Streich spielte?
Die kleinste heute in Frankreich in Umlauf
befindliche Münze ist das „Sou "-Stück. das
einen Wert von 5 Centimes darstellt.

Monsieur Bacher also erschien auf dem
Steueramt , legte diese kleinste aller französi¬
schen Münzen auf den Tisch und bat um eine
Quittung über bezahlte Steuer in Höhe von
2 Centimes . Die Quittung wurde ausgefer¬
tigt , mit zwei Unterschriften versehen und
Herrn Bacher ausgehändigt . Der aber ver¬
langte die Herausgabe von drei Centimes auf
sein Fünf -Centimcs -Stück. Die Beamten wa-

Man hat in den letzten Jahren tüchtig unter
diesen Banditenhäuptlingen aufgeräumt, die
das gesamte Matto -Grosso-Gebiet unsicher
machten. Mit allen nur denkbaren Mitteln
wurde gegen die Banditen vorgegangen, die
mit ihren oft tausend und mehr Köpfen star¬
ken Banden das Land raubend, plündernd und
mordend durchzogen. Einer der letzten dieser
„großen" Banditenhäuptlinge war Shlvino
Jacques.

Shlvino, ein-wilder, verwegener Geselle, war
früher Viehhirt gewesen. Aber überall Nichte
er Streit , so daß ihm die Kameraden aus dem
Wege gingen, wo es nur möglich war. Bei kei¬
nem „Patron " blieb er lange, denn überall
fürchtete man diesen gefährlichen und gewalt¬
tätigen Burschen. Da ihm seine Arbeit als
Viehhirt zu „langweilig" erschien, gab Shlvino
seine Arbeit auf. Er sammelte eine Anzahl von
Gleichgesinnten um sich und bildete mit ihnen

reu bestürzt. Sie versuchten verzweifelt, Ba¬
cher gut zuzureden. Aber dieser blieb Hartl
„Ich habe zwei Centimes Steuer zu bezahlen",
erklärte er. „Es ist unmöglich, daß man mir
dafür fünf Centimes abnimmt, denn das
würde ja einen unberechtigten Zuschlag von
hundertfünfzig v. H. bedeuten!"

Endlich, da eine Einigung nicht zu erzielen
war. nahm Bacher sein Soustück zurück.. legte
dem Beamten die Stenerquittung aus den
Tisch und ging seiner Wege, nachdem er die
Versicherung abgegeben hatte, er halte das
Geld zur Steuerzahlung jederzeit bereit.

Nun steht zu befürchten, daß sich der Fiskus
schweren Herzens doch noch entschließt die
Steuerschuld in Höhe von einem Achtel Pfen¬
nig — zu streichen!

eine Räuberbande, die bald zum Schrecken des
ganzen Landes werden sollte.

Der ganze Weg, den die Shlvino-Jacques-
Bande nahm, war von Blut und Entsetzen ge¬
zeichnet. Shlvino war von einer beispiellosen,
fast tierisch anmutenden Grausamkeit, wartete
niemals erst ab, ob er überhaupt Widerstand
fand, sondern mordete blindlings, was sich ihm
in den Weg stellte: Männer, Greise, Frauen
oder Kinder. Fast schien es. als sei dieser bru¬
tale Geselle überhaupt ohne jedes menschliche
Gefühl. Das bekamen auch seine Leute zu spü¬
ren. wenn sie sich den Zorn ihres Banditen¬
häuptlings zugezogen hatten. Manch einer
mußte seine Zugehörigkeit zur Jacques-Bande
mit dem Tode bezahlen.

Shlvino war es nicht, wie de» meisten an¬
deren Banditen, nur darum zid tun, möglichst
ohne Arbeit viel Geld zu „verdienen". Ihm
war das Geld Nebensache. Wie man sich er¬
zählte, hatte gerade Shlvino ein geradezu un¬
wahrscheinliches Glück, was das Finden von
Diamanten und Gold anbelangte. Aber er
machte sich nichts daraus. Er war ein Ver¬

brecher, ein brutaler Geselle, der aus Tricki
mordete, raubte und plünderte. Was mau all i
Verwegenheit bei ihm bezeichnet«?, war nichts!
weiter als tierische Brutalität , der er hem- >
mungSlos nachgab. ^

Nachdem die meisten anderen Banden des s
Matto-Grosso-Gebietes unschädlich gemacht!
worden Ware», wurde der Feldzug gegen Shb ^
vino Jacques eröffnet. Gegen den gefährlichen!
Verbrecher, dessen Bande vor allem im Süden i
des Landes ihr Unwesen trieb, wurden aus §
dem etwa 3000 Kilometer entfernten Rio de!
Janeiro Truppen entsandt, die mit Kurzwel- !
lcusendern und anderen modernen Hilfsmittelnt
ausgerüstet waren. '

Unter Ueberwindung großer Strapazen ge- k
lang es endlich, die Bande des Shlvino zu j
stellen. In der Schlacht, die zwischen den Trup¬
pen und den Verbrechern entbrannte, wurde!
ein großer Teil der Banditen erschossen. Die j
schwer geschlagenen Uebcrreste der Baude eut- !
zogen sich durch die Flucht der Gefangennahme!
Leider war auch Shlvino Jacques unter den
Entkommenen.

Kurz darauf gelang es dem Militär , das deu
Banditen Tag und Nacht auf den Fersen ge¬
blieben war, die Berbrecherbande einzukrcisen. '
Aber auch diesmal gelang es dem Anführer, s
zu entfliehen. !

Mit deni Rest seiner Spießgesellen nahm!
Shlvino von neuem sein Räuberleben wiederl
auf und machte als Wegelagerer und Mord- s
brenner das Land unsicher. In Gewaltmärschen
begab sich das Militär nach dem Schauplatz
seiner neuen Untaten. Man war entschlossen,
ihn diesmal tot oder lebend zur Strecke zu j
bringen. Als jedoch der große Schlag gegen̂
den Banditen erfolgen sollte, kam die Nach- !
richt, daß Shlvino Jacques erschossen wordenj
war. Bei einem Ueberfall auf eine einsam! ^
Farm wurde er von dem Sohn eines Manncks
getötet, dessen Vater unter der Kugel detz
Äanditenhäuptlings vor Jahren gefallen war ^

Nun atmet das ganze Land auf: Malst
Grosso ist von dem letzten, gefährlichsten Ban- !
ditenhäuptling befreit! - - -

Der Abschluß der Neichswettkämpfe der SA auf dem Reichssportfeld Weltbild (M)
Blick in das weite Rund des Olympia-Stadions , wo Tausende den Abschluß der Reichswetb

känipfe der SA miterlebten.

MB

WM
MG

^ „ - Der letzte Tag Ser Neichswettkämpse Ser SA Weltbild (W
folgen nüt FnteÄw Rudolf Heß. und Stabschef Lutze vc
Mgen mit unteres,e die spannenden Wettkampfe der SA im Olympia-Stadion . - Rechts: E

Ausschnitt aus dem tOO-Meter-Hinderuislaus

Das Hirtenleben war ihm zu langweilig — VLnt und Entsetzen
zeichneten seinen Weg
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Ausweispflicht für den
Zigaretlenhandel

Zur Beseitigung der Uebersetznng und zur
Bereinigung des Handels mit Zigaretten ist
eine Erfassung und Kennzeichnung aller Per¬
sonen und Betriebe im Altreich erforderlich,
die Zigaretten vertreiben. Deshalb ist in der
Genehmigung des Herrn Reichswirtschäfts-
ministers und des Herrn Reichskommissars
für die Preisbildung in neuer Fassung über
den 31. Dezember 1938 hinaus verlängerten
Marktordnung für den Handel mit Zigaret¬
ten eine allgemeine An sw eispflicht
für diese Personen und Betriebe vorgeschric-
bcu.

Der Legitimicrungszwang für die Jndu-
strieabnehmer ist am 1. Juli 1939 in Kraft
getreten. Von diesem Zeitpunkt ab können
nur noch diejenigen Unternehmen mit Ziga¬
retten durch die Industrie bzw. zu Jndustrie-
nbuehmerpreisen beliefert werden, die einen
entsprechenden Ausweis (Handelskarte oder
Judustriebezngsausweis) besitzen.

Es werden nunmehr auch alle Betriebe und
Personen legitimiert, die Zigaretten zu Groß-
handelsabnehmerpreisen beziehen. Keines
Ausweises bedürfen lediglich Gaststätten mit
Schankerlaubnis einschließlich der vom Groß¬
handel belieferten Gaststätten auf Reichs¬
bahngelände; deshalb Haben alle noch zu
legitimierenden Betriebe Großhandelsprcis-
answeise zu beantragen.

Antragsbogen für die Zuteilung dieser
Ausweise sind unverzüglich bei der für den
Wirtschaftsbczirk zuständigen Geschäftsstelle
des Reichsverbandes des deutschen Einzelhan¬
dels mit Täbakwaren e. V. anznfordern und
wieder einzusenden.

Die Anschrift der zuständigen Geschäfts¬
stelle ist unten angegeben. Letzter Termin für
die Einreichung der formgerechten Anträge
ist der 31. August  19 39. Wer den Termin
versäumt, läuft Gefahr, von der weiteren Be¬
lieferung mit Zigaretten gesperrt zu werden.

Personen und Betriebe, die bereits eine
nach dem 1. April 1937 ausgestellte gültige
Karte oder einen gültigen Ausweis zum Be¬
züge von Zigaretten besitzen, brauchen keinen
Antrag mehr zu stellen.

Die von der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel ausgegebenen Organisationsausweise
zur Fachgruppe Tabak der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel berechtigen nicht zum Bezüge
von Zigaretten. Wer nur diesen Ausweis
besitzt, muß dennoch den Antragsbogcn anfor¬
dern und einreichen.

Für die Wirtschaftsbezirke Baden-Würt¬
temberg- Saarpfalz ist die Ausgabestelle für
Antragspapiere : Reichsverband des deutschen
Einzelhandels mit Tabakwaren e. V., Ge¬
schäftsstelle Mannheim, L. 13, 12 g.

Neue Trinkürunuenanlagc am Hauptbahn-
Hof. Seit Samstag hat im Zuge der Ver¬
schönerung des Neuenbürger Bahnhofs der
alte gußeiserne Trinkwasserbrnnncn das Zeit¬
liche gesegnet. An seiner Stelle wurde ein
neuer, in seiner einfachen Formgebung sehr
schön wirkender Kunststeinbrunnen gesetzt, der
dazu noch den Vorteil hat, daß nun sowohl
innerhalb des Bahnsteiges als auch vom
Bahnhofsvorplatz aus mittels zweier Hahnen
Trinkwasser entnommen werden kann. Der
Brunnen ist geschickt in die Bahnsteigschranke
eingebaut, sodaß er so wenig wie möglich
Platz wegnimmt. — Die Reichsbahn gibt sich
überhaupt sehr Mühe, ihre Anlagen immer
mehr zn modernisierenund dem Zeitgeschmack
anzupassen. So sind die seither in der Vor¬
halle und in den Wartesälen angebrachten
Werbcbilder, die die schönsten Sehenswürdig¬
keiten Deutschlandszeigten, in geschmackvollen
silbernen Wechselrahmen aufgehängt worden,
die sehr vorteilhaft wirken und den Bildern
eine noch größere Werbekraft verleihen. Man
sieht bereits auch schon Bilder aus der Ost¬
mark, dem Sudeten- und dem Memelland.

Verleihung von Treudicnst- Ehrenzeichen.
Anläßlich des Betriebsausflugs des W. Forst¬
amts Wildbad konnte einer größeren Anzahl
von Betriebsangehörigen das vom Führer
verliehene Trcudicnst-Ehrcnzcichen überreicht
werden. Das goldene Treudienst-
Ehrenzeichen für  10jährige Dienstzeit er¬
hielten die Haumeister K. Treiber, Wildbad,
K. Fr . Günthner , Nonnenmiß, Ernst Keller,
Sprollenhaus, K. Eitel, Wildbad und die
Holzhauer Fr . Schmid I, Wildbad und Ernst
Müller, Dobel; für 25jährige Dienstzeit er¬
hielten das silberne Treu dien st-
Ehrenzeichen  die Haumeister Heinrich
Mössinger und K. Härter von Sprollenhaus,
die Holzhauer Ludwig Haag, Wilh. Mössin¬
ger, K. Günthner , Ehr . Rau, sämtliche von
Sprollenhaus, Karl Haag I, Nonnenmiß, Karl
Keller, Nonnenmiß, Fr . Mössinger, Wildbad,
Fr . Treiber, Wildbad, Rob Proß , Wildbad,
Fr . Schaible, Dobel und Gottlieb Schaible,
Dobel.

Kurörtlichc Veranstaltungenund Besuche.
Das Tanzturnier um die Süddeutsche Som¬
mermeisterschaft, über dessen Verlauf wir
gestern berichteten, gab dem kurörtlichen Le¬
ben auch nach außen hin eine auffällige Note
und führte die gesellschaftlichen Veranstal¬
tungen dieser Saison auf den Höhepunkt. In
den festlich geschmückten Gesellschaftsräumen
des Qnellcnhof-Hotels fand aus diesem An¬
laß eine große Tanzschan statt, die sehr zahl¬
reich besucht ivar und gleichsam dem Tanz¬
turnier nachträglich einen eindrucksvollen
Abschluß verlieh. — Heute mittag treffen aus
Stuttgart kommend etwa 300 Teilnehmer der
Reichstagung der Rabattsparvereine zu einem
mehrstündigen Besuch in Wildbad ein. Die
Gäste besichtigen nach der üblichen Begrüß¬
ung unter Führung von Verkehrsdirektor
Dr . Jäger die Sehenswürdigkeiten der Stadt
wie Kuranlagen, Bäder usw. Den Abschluß
ihres Besuches wird eine Fahrt auf den
Sommerberg bilden. — Vor kurzem weilten
auch zahlreiche Teilnehmer der Reichstagung
der öffentlichen Baugenossenschaften zu einem
Besuch hier.

Ter Fuchs im Hühnerstall. Vor kurzer
Zeit berichteten wir, daß ein Fuchs die hie¬
sigen Geflügelställe heimsuchte und die Zahl
der Eierlicferanten dezimierte. Nach einer
kleinen Pause beginnt er nun erneut sein
Unwesen. In der vergangenen Woche gelang
es ihm, in der Mitte des Orts in einen Hüh¬
nerstall zu kommen. Von dem Lärm der
aufgescheuchten Hühner erwacht, eilte der Be¬
sitzer herbei und der Hühnerdieb entfloh. Ein
Huhn hatte er bereits getötet und vier wei¬
tere angerissen.

Kette von Zusammenstößen. Am vergan¬
genen Sonntag ereignete sich eine Kette von
Zusammenstößen. Die Straße von der Char¬
lottenhöhe kam ein Personenkraftwagen herab
und hielt, nachdem er in die Reichsstraße ein¬
gebogen war, an. Ein von Höfen her kom¬
mender Wagen wollte überholen, mußte aber
jäh abbremsen. Zwei in gleicher Fahrtrich¬
tung darhcrkommende Wagen stießen nachein¬
ander mit dem ersten zusammen. Es gab
eine Anzahl von Scherben, Verbeulungen der
Karosserien und stundenlange Auseinander¬
setzungen.

asm ZL/'o/'/

Eine angenehme Abwechslung für Kurgäste
und Einwohner brachte die Kurverwaltung
am Sonntag in den Kuranlagen. Mit dem
Marsch „Fridericns Rex" cröffnete das Kur¬
orchester die Veranstaltung. Der Männcrchor
des Gesangvereins „Germania" unter Lei¬
tung von Herrn Oskar Müller , Pforzheim,
brachte Lieder mit .Klavierbegleitung zum
Vortrag ; unter anderem die vaterländische
Festhhmne „Deutschland", „Liebe", „Die
Nacht", „Der Gondelfahrer", „Zigeunerleben"
und als letztes ein Walzerlied mit Orchester¬
begleitung „O Schwabenland mein Heimat¬
land". Die Veranstaltung war trotz des küh¬
len Wetters gut besucht und der gespendete
Beifall zeigte, daß die Kurverwaltung das
Richtige getroffen hat.

Brief aus Loffenau
Am Sonntag nachmittag nahm die dritte

Gruppe unserer KdF-Gäste von hier Abschied,
um die Rückfahrt in ihren Heimatgau Magde¬
burg-Anhalt anzutreten. Die zwei Omnibusse,

NSG . Es lassen sich viele Zeilen damit
füllen, das Leben der Bäuerin als Frau und-
Muttcr , als Betreuerin von Menschen und
Tier zu schildern. Unermüdlich wirkt und
schafft sie vom frühen Morgen bis zum spä¬
ten Abend. Ganz besonders gilt das von der
Kleinbäuerin und der Landfrau, deren Mann
vielleicht noch in der Fabrik oder an irgend¬
einer Baustelle arbeitet. In diesen Fällen
ist daheim alles auf die Frau gestellt.
Wenn sic vom Feld heimkommt, beginnt ihre
Hausarbeit, am Abend muß sic das Essen
richten und die Familie versorgen neben der
anderen Arbeit in Hans und Stall . Bis in
die Nacht hinein geht die Arbeit und mit
der frühen Morgenstunde beginnt sie von
neuem. Keinen Urlaub gab' es und keine
Ausspannung.

Die NS -Volkswohlfahrt, deren Aufgabe
die Gesunderhaltung unseres Volkes ist, hat
daher neben der Arbeitsentlastnng der
Bauersfrau auch durch die Errichtung von
Erntekindergärten und die Beratung und
Hilfe durch die Gemeindestationen der NS-
Schwesternschaft und vor allem auch in der
Mütterverschickung in die Heime der NSV
der Laudfran eine Erholungsmöglichkeit ge¬
schaffen. Im Gau Württemberg-Hohcnzol-
lern werden schon seit einigen Jahren , wie
auch im übrigen Reichsgebiet, Frauen und
Mütter in die schön gelegenen Heime der

die die Gäste abholten, brachten gleichzeitig
80 neue Urlauber ins Dorf, sodaß Gaststätten
und Pensionen ihre Zimmer wieder an¬
nähernd voll besetzt haben. Am Vorabend
der Abfahrt hatte der hiesige Ortswart der
Organisation KdF, Pg . Willy Adam,  die
Gäste noch zu einem Abschiedsabend in das
Gasthaus zum „Löwen" eingeladen. In seiner
Ansprache gab er der Hoffnung Ausdruck, daß
den Gästen die Erholung, die sie in unseren
Schwarzwald gesucht haben, ihnen Gesund¬
heit und Schaffensfreude für ihre fernere
Berufsarbeit geben möge. Aus der Mitte der
Gäste wurde dann Pg . Adam und Bürger¬
meister Bauer der Dank der Urlauber aus¬
gesprochen für die Führungen in die nähere
Umgebung, wie auch sür die Veranstaltung
der Fahrten nach dem Mummelsee, Feldberg,
nach Wildbad, Baden-Baden sowie zur Reichs¬
gartenschau nach Stuttgart . Ebensso wurde
den Wirten Dank gesagt für die gute Unter¬
kunft und Verpflegung. Einige frohe Stun¬
den mit Tanz und Gesang beschlossen die
ALschiedsfeier. Der Musikverein veranstaltete
dann zu Ehren der KdF-Gäste am Sonntag
vormittag auf dem Kirchplatz ein Standkon¬
zert, das von den versammelten Urlaubern
mit viel Beifall ausgenommen wurde. Auch
zur Abfahrt der beiden Omnibusse erschien
der Mnflkverein und spielte noch einige frohe
Weisen, bis sich dann die Fahrzeuge unter
den Klängen des „Muß i denn zum Städtele
naus" in Bewegung setzten.

Auf der Heimfahrt von seiner Arbeits¬
stätte im Benzwerk in Gaggenau erlitt am
Samstag mittag Ortsgruppenleiter Luft
einen Unfall mit dem Motorrad . In der
unübersichtlichen Kurve an den letzten Häu¬
sern von Gernsbach in Richtung Loffenau
stieß er beim Ueberholen von zwei Radfah¬
rern mit einem Personenkraftwagen zusam¬
men und wurde dabei über den Kühler des
Wagens hinweg auf die Straße geschleudert.
Luft erlitt hiebei neben starken Schürfungen
eine Gehirnerschütterung und mußte in be¬
wußtlosem Zustand ins Krankenhaus gebracht
werden, während das Motorrad stark beschä¬
digt wurde. Wir wünschen dem Verunglückten
baldige Wiederherstellung.

Im Namen des Führers und Reichs¬
kanzlers wurde vom Bezirksschulratdes Krei¬
ses Calw drei hiesigen Lehrern das Treu¬
dienst-Ehrenzeichen überreicht. Die Oberlehrer
Franck  und Volck  erhielten für 40jährige
Dienstzeit das goldene, Hauptlehrer Gaiser
für -25jährige Dienstzeit das silberne Ehren¬
zeichen.

Das Anwesen des früheren Oberförsters
Mack hier ging durch Kauf in den Besitz der
Gemeinde über. Die Gemeinde beabsichtigt
das Gebäude umzubaucn und für Zwecke der
NSV , der Frauenschaft und des BdM u. ä.
zur Verfügung zn stellen. Die stark bean¬
spruchten Räume im Schnlhaus könnten auf
diese Weise die nötige Entlastung erfahren.

Neue Kartoffelkäferfunde
Der K'artoffelkäfer-Abwchrdienst läßt uns

eine irene Liste zngchen, in welcher über wei¬
tere Funde von Käfern und Larven berichtet
wird. So wurden gefunden in Calmbach
1 Weibchen, in Altburg 1 Weibchen und zwei
Eigelege, in Bernbach 1 Weibchen und ein
Männchen, in Nötcnbach 1 Weibchen und
1 Eigelege, in Dobel 200 Larven, in Schwar¬
zenberg 1 Weibchen. In Wörnersberg (Kreis
Freudenstadt) meldet der Suchdienst den
Fund von 1 Weibchen.

NSV verschickt, obwohl sich gerade bei der
Entsendung von Bauersfrauen hier manche
Schwierigkeiten ergaben. Nur schwer konnten
sich diese Frauen und Mütter auf dem Lande
entschließen, ihr Haus und Hof und ihre Fa¬
milie einmal zu verlassen, um sich die so not¬
wendige Erholung zu gönnen.

Nun wurde durch eine Vereinbarung zwi¬
schen dem Reichsnährstand, dem Deutschen
Frauenwerk und der NS -Volkswohlfahrt die
verstärkte Durchführung der Müttercrholung
durch die Verschickung der Landfrauen in die
Wege geleitet, wobei durch den Einsatz der
Nachbarschaftshilfe der NS -Frauenschaft die
Frauen der Sorge um ihre Familie enthoben
sind. Um diesen Frauen , deren Gesundheit
gefährdet oder bereits geschädigt ist, die not¬
wendige Erholung und Genesung zuteil wer¬
den zu lassen, sollen in den für das Landvolk
arbcitsarmen Monaten während des Winters
die Heime der NS -Volkswohlfahrt den Land-
fraucn zur Verfügung stehen. Für den Er¬
holungsaufenthalt sind im allgemeinen Vier-
Wochen vorgesehen, doch ist, den besonderen
Verhältnissen im Gau Württemberg-Hohen-
zollern Rechnung tragend, auch eine Verkür¬
zung auf drei Wochen möglich. Bei einer-
kürzeren Zeit würde sich allerdings eine Ver¬
schickung nicht mehr lohnen, da der Erfolg
der Kur dann eine Entsendung nicht recht¬
fertigt.

NSKK Motorsturm 21/55 Trupp I. An¬
treten am Mittwoch den 26. 7. 39, 20.15 Uhr,
am Sturmheim. Karten, Kompaß mitbringen.

BdM Schaft 1, 2 und 3. Heute abend
20.15 Uhr Heimabend im Heim. Es ist un¬
bedingt notwendig, daß sämtliche Mädels da
sind. Beitrag mitbringen.

BöM-Werk„Glaubeu. Schönheit". Mor¬
gen Mittwoch abend 20.15 Uhr Heimabend
im Heim. Nur schriftliche Entschuldigung ist
gültig. Beitrag mitbringen.

Im Gau Württemberg-Hohenzollcrn stehen
den Frauen einmal die NSV -eigenen Müt-
tercrholungsheime zur Verfügung. Ta ist
zum Beispiel das im schönen Schwarzwald
gelegene Schloß Wildbcrg oder das Mütter¬
erholungsheim in Jsny im Allgäu, während
in dem NSV -Mütterheim Tübingen auch in
beschränktem Umfang Kleinkinder und Säug¬
linge von den Müttern mitgebracht werden
können. Darüber hinaus kann auch 'eine
ganze Anzahl Privatheime in allen Gegenden
des Gaugebiets mit Landfrauen belegt wer¬
den.

Die Vertretung der Bauersfrau erfolgt
durch die Nachbarschaftshilfe des Deutschen
Frauenwerks. In vielen Fällen wird es auch
möglich sein, daß sich einzelne Familien im
gegenseitigen Austausch helfen, andernfalls
wird die Vertretung durch eine Haushalts¬
hilfe wahrgcnommcn, die dann von der NS-
Volkswohlfahrt bezahlt wird. An Kosten ent¬
stehen den Familien der Verschickten außer
der einmaligen Gebühr für die ärztliche Un¬
tersuchung von 2 Mark nur ein täglicher Satz
von einer Mark für den Aufenthalt im
Mütterheim. Für diesen Betrag kann auch
der Gegenwert in Lebensmitteln in Zahlung
gegeben werden. Durch diese Beteiligung au
den Kosten ist cs möglich, die Anzahl der zur
Verschickung gelangenden Mütter zu erhöhen.
In den schönen, einfach und schlicht gehalte¬
nen Heimen der NSV werden sich die
Bauersfrauen in froher Kameradschaft erho¬
len und die nötige Ausspannung finden. So
wächst ihnen die Kraft, nach beendigter Er?
holungszcit sich wieder mit neuer Frische ihrer
Familie zu widme» und ihre Pflichten in
Haus und Hof zu erfüllen.

Frauenalb -Schiclberg, 21. Juli . (Besitz-
Wechsel.) Die oberhalb Frauenalü gelegene
Weberei, in welcher der Btrieb seit 1932 still¬
lag, ist vor kurzem in den käuflichen Besitz der
Firma Hans-Joachim Hartig  in Frauenalb
übergcgangen. Der Betrieb hat eine Um¬
stellung erfahren, indem jetzt dort die Fabri¬
kation von Asbest- und Gummipackungen so¬
wie vonTrcibriemen ausgenommen worden ist.

Altburg, 25. Juli . Letzten Sonntag feierte
der MGV. „Liederkranz" sein 50jähriges Be¬
stehen. Damit verbunden war ein Liedertag
des Kniebis - Nagoldkreises. An dem Wer-
tuugssingcn nahmen 14 Vereine teil. Kreis-
führer Hcnkel-Frcudcnstadt beglückwünschte
den Jubelvercin zn seinem Festtag, ebenso
Bürgermeister Walz und Ortsgruppenleiter
Braun . Einzelchöre der Gastvereine und
einige Masscnchöre unter der Leitung von
KreischormeistcrBregenzer umrahmten die
Feier.

Mühlacker, 25. Juli . Am 21. Juli vol¬
lendete Bürgermeister Richard Wörner in
voller Gesundheit und Schaffenskraft sein 60.
Lebensjahr. Seit vielen Jahren steht er an
der Spitze der Industriestadt Mühlacker und
hat sich um deren Aufwärtsentwicklungblei¬
bende Verdienste erworben. Seit Bürger¬
meister Wörner die Geschicke der Stadt leitet,
galt seine volle Schaffenskraft dem Wohl der¬
selben. Der pflichteifrige Beamte erfreut sich
in seiner Stadtfamilie allergrößter Wert¬
schätzung, auch die Vorgesetzte Staatsbehörde
und die Parteidicnststellenwissen die Tüchtig¬
keit dieses aufrechten, charaktervollen Mannes
zu schätzen.

Schönenberg, 25. Juli . Am letzten Sonn¬
tag fand hier ein Treffen deutscher und ita¬
lienischer Waldenser statt. Sehr zahlreich
waren die Teilnehmer aus den Waldcnscr-
gemeinden Deutschlands und Italiens hier
zusammengekommen, um an der feierlichen
Einweihung und Eröffnung des Henri Ar-
naud-Hauses teilzunehmcn. Das HauS soll
gemeinsamerBesitz aller Waldenser sein und
bleiben. Altbnrgermcister Ponz-Walldorf, der
Vorsitzcnde der WalLcniervcreinignng Deutsch¬
lands, übernahm während der Einweihung
den Schlüssel des Hauses und übergab ihn
dann in treue Obhut der Waldensergemcinde
Schönenberg.

. Hirschtragödie im Schivarzwald
Würzbach, Kreis Calw, 24. Juli . Vor

einigen Tagen entstand in dem Schwarzwald¬
ort Würzbach unter den Einwohnern und
Kurgästen eine nicht geringe Aufregung durch
eine Hirschtragödic, die sich inmitten des Dor¬
fes abspielte. Heidelbeersucher hatten im Wakv
eine Hirschfamilie, bestehend ans einem star¬
ken Gcweihhirsch, einem Alttier mit zwei

Ferien—anchsSeunsere sandsrauen



Kitzen und einem Schmaltier, aufgescheucht.
In ihrer Erregung wandten sich die Tiere
der Ortschaft zu, wobei die grösseren von
ihnen über teilweise mehr als zivet Meier
hohe Zäune hinwegrannten, während die
beiden Kitzen bereits an den ersten Hinder¬
nissen hängen blieben. Sie wurden von den
herbeigecilten Einwohnern aus ihrer miss¬
lichen Lage befreit. Das Schmaltier hatte
sich, als es mit dem Kopf gegen die Draht¬
zäune stiefs, so schwere Verletzungen zuge-
zogen, daß cs getötet werden musste. Der
Geweihhirsch verfing sich ebenfalls in einem
Zaun und verlor dabei eine Geweihstange.
In erheblich verletztem Zustand setzten die
beiden Alttiere ihre Flucht in den Wald fort.
Sie wurden von mehreren Jägern verfolgt,
die sich um das weitere Schicksal der Tiere
annahmen.

Äufklärungsübung des
V. Armeekorps

Nagold, 21. Juli . Der Sommer ist die
Zeit der militärischen Hebungen. Ueberall
sieht man die motorisierten Kolonnen und
auch die brave Infanterie ihrer Wege ziehen.
Da und dort gerät der Wanderer oder Kraft¬
fahrer auch in ein Gefecht, das sich nach der
Strasse entwickelt hat. Am Montag zog nun
ein modernes Kavallerie-Regiment auf der
Straße von Stuttgart nach Herrenberg wei¬
ter in den Uebungsraum von Münsigen —
Mundcrkingcn — Gammertingen — Hechin-
gen — Freudenstadt — Altensteig— Herren¬
berg — Tübingen, in dem sich bis Donners¬
tag die Anfklärungsnbuug des V- Armeekorps
abspielsn wird. Die Leitung liegt in den
Händen des Generals z. b. V. beim General¬
kommando des V- AK., Generalleutnant Oss-
ivald.

Ausser dem Kav.-Regt. 18, das am Montag
mit einer ihm unterstellten 2 cm-Masch.-
Gew.-Komp. des Masch.-Gcw.-Batl . 55 in
Kriegsmarsch in den Uebungsraum mar¬
schierte, sind auch noch andere Truppenteile
beteiligt, die aber erst am Dienstag in Er¬
scheinung treten werden.

In Flicgerabständcn, denn es lag etwas in
der Luft, zogen die Schwadronen ihres We¬
ges. Es war ein Prächtiges Bild, das das
neuzeitlich gegliederte Regiment mit seinen
verschiedenen Waffen darbot, als es durch die
sommerliche Landschaft zog. Um der Bezeich¬
nung „Kriegsmarsch" den nötigen kriegeri¬

schen Beigeschmack zu geben, wurden dem Re¬
giment auch kriegsmäßige Endlagen beschert.
Sie kamen ans der Luft. In rasendem'Flug
stürzten sich Kampfflieger auf die Reiter, doch
die hauptsächlich durch das MG -Batl . 55
üargcstellte Fliegerabwehr war auf der Hut.
Die Kompanie, die in üüerschlagendcm Ein¬
satz den Flicgerschntz übernommen hatte, war
rasch bei der Hand und empfing die schneidig
angreifenden Flieger mit wohlgezieltem
Feuer. Es waren spannende Bilder, die sich
dabei entwickelten. Die Frage zu beantworten,
wer in diesem Kampfe Sieger geblieben wäre,
ist müßig, denn der Zweck war erreicht, dem
Regiment Gelegenheit zu geben, einen Marsch
unter kriegsmäßigen Bedingungen durchzn-
führeu. Für die nächsten Tage der Aufklä¬
rungsübung, in deren Mittelpunkt weiterhin
das Kavallerie-Regiment stehen wird, sind
von der Leitung noch mehrere interessante
und lehrreiche Ueberraschungenvorgesehen.

Aus Pforzheim
Die Saurcgurkcnzcit

meldet sich mit dem Eintritt in. die Sommer-
fericn. Ende dieser Woche beginnen hier die
„Großen Ferien" der Schulen, die bis an¬
fangs September dauern. Die Hauptreisezeit
setzt damit ein und entführt die Erholungs¬
bedürftigen nach den verschiedensten Richtun¬
gen des Reiches. Wer viel Geld hat, fährt
in die Bäder und Sommerfrischen. Wer
rechnen muß, macht seine Ausflüge in die
nahen Schwarzwaldberge. Pforzheim hat ja
eine so herrliche Umgebung, daß es für den
Minderbemittelten nicht notwendig ist, in die
Ferne zu schweifen. .Die Vereinstätigkeit
wird gestoppt, denn auch in diesen Kreisen
will man einmal auf Wochen hinaus seine
Ruhe haben. In der Sängerwclt rüstet inan
zu den Sängerausflügen , die meist im August
unternommen werden. In diesem Jahre ist
der Bodensee das Ziel vieler Vereine. In
zweitägigen Sängerfahrteu kann man schon
vieles sehen und ein lustiges Sängervölkchen
weiß die Zeit schon zu nützen. Wenn dann
die Ferien zu Ende sind, geht es wieder an
die Arbeit. Im Herbst gibt es hier drei Ge-
sangvereinsjubiläen mit Großkonzerten. Hin¬
zu kommt das Wertnngssingen im Städt.
Saalbau , das diesmal besonders groß aufge¬
zogen wird, damit auch den Pforzheimern
Gelegenheit geboten wird, etwas Gutes auf
dem Gebiete des deutschen Männergesangs zu

hören. In Aussicht genommen sind auch wie¬
der Chorkonzerte der größeren Vereine, die
man so gestalten wird, daß das Interesse für
das deutsche Lied ein gehobeneres wird. In
dieser Beziehung muß unbedingt eine inten¬
sivere Werbung einsetzen, denn an den letzten
Jahren ließ der Besuch unserer Männerchor-
Konzerte merklich nach. Das lag auch daran,
daß in der Liedwahl die Forderung zu weit
überspannt worden ist.

Aus Baden
Strnmpselbrunn, 25. Juli . (Der T ochbe >

der Arbeit .) Im Sägewerk Karl/feßler !r
schlug dem an der Kreissäge beschäftigten 47
jährigen Ludwig Weiß von hier ein Stuck Holz
mit einem spitzen Erdstamm gegen das Herz,
was den sofortigen Tod zur Folge hatte. Er
hinterläßt eine Witwe mit drei unmündiger.
Kindern.

Herbolzheima. d. Jagst, 25. Juli . lJ n ei¬
nen Strudel gerate  n.) Beim Baden in
der Jagst ist das sechsjährige Söhnchen Heinzdes Arbeiters Georg Ueber in einen Strudel
geraten und ertrunken.

Karlsruhe, 25. Juli . e im Radschu h l e-gcn tödlich überfahren .) Am Rangier¬
bahnhof wurde der Radschuhleger Hermann
Seeland, wohnhaft in Spöck, überfahren. See¬
land wollte anscheinend noch vor einem auslan-
scnden Güterwagen, den er schon mit einem
Radschuh abgebremst hatte, über die Schienen
fpringen, um auf der anderen Seite noch eine»
Radschuh zu legen. Dabei wurde er von dem
rollenden Wagen erfaßt und überfahren. Ter
Tod trat auf der Stelle ein.

Karlsruhe, 25. Juli . lUeberfall aus
eine 80 >ährige  K l e i n r e n t n e r i n.) In
einem Hause wurde die 80 jährige Kleinrentne¬rin Anna Glock überfallen und ihr die Hand¬
tasche entrissen. Da die Frau heftig um Hilfe
schrie und sich verteidigte, schlug er auf sie ein.
daß die Frau zu Bode» stürzte. Durch die Hil-
ferufx wurde das Personal des Neichsbauamte?auf den Vorgang aufmerksam. Der Täter wur¬
de von einem Angestellten festgenommen und
dem inzwischen alarmierten Notruf übergeben.

Wettführt- Toderfahrt
Die Ursachen des Berkchrsuuglücks bei Brette«

Die Untersuchungender Staatsanwaltschaft
Karlsruhe über die Schnldfrage bei dem furcht¬
baren Verkehisnnglück in der Nähe von Brei¬
ten. bei dem zwei Brautpaare aus Neu-Isen¬
burg bei Frankfurt a. M. ums Leben kamen,
haben jetzt zu einer Teilklärung geführt. Es
dürfte danach feststehen, daß ein erheblicher Teil
der Schuld an dem Unglück den getöteten Fah¬
rer trifft. Er hat, wie der „Frankfurter Gene¬
ralanzeiger" mitteilt. nicht nur die deutlich ge-

reni,zeichnete Stovpnclle am Bahnübergang >
überfahren, sondern auch den Eismbahnzng i
mit einer großen Geschwindigkeit zu überholen l
versucht. Der Zug fuhr mit einem erheblichen j
Tempo. Der Autofahrer machte schon eine gan- j
ze Zeit Anstrengungen, den Zug. dc-r neben der j
Landstraße fuhr, zu überholen. Das Tempo des >
Wagens nahm zeitweise beängstigende Formen ,an. '

Als die Kreuzung der Landstraße und des
Schienenweges sichtbar wurde, versuchte der i
Fahrer, den Zug mit Gewalt zu überholen. >Dabei wollte er einen leichten Bogen, den die :
Geleise machten, ausnützen. Der Zug kam also !
nicht überraschend an. Der Fahrer mußte ge- !
sehen haben, daß er nur einen ganz kurzen l
Vorsprung gegenüber der Lokomotive gewin- jnon konnte. Die Geschwindigkeitdes Autos
reichte aber nicht ans. Untersucht wird jetzt !
noch die Frage, inwieweit den Schrankenwär- l
ter, der in Haft genommen wurde, eine Mit - !
schuld trifft. !

Maudach, 25. Juli . iS chiffsbesitzer er¬
trunken .) Der hiesige Schisssbesitzer Hein- !
rich Rodenkirchen ist beim Arbeiten ans seinem !
Schiff !m Hafen in Maximiliansan von Bord
gefallen und ertrunken. Rodenkirchen war 36-
iährig und noch nicht lange verheiratet.

Speyer, 25. Juli . lR a u b ü b e r f a l l
durch Motorradfahrer .) Auf der .
Rheinhänser-Landstraße unweit Spever wur- !
de am SamStagnachmittag eine Frau aus i
Nhcinhausen, die sich mit dem Fahrrad unter- i
Wegs befand, von zwei Motorradfahrern über- i
fallen und beraubt. Die beiden Burschen über- -
holten sie mehrere Male und hielten dann, um
angeblich an ihrem Motorrad etwas nachziise-
hen. Ter Beifahrer trat an die Frau heran l
und entriß ihr eine braune lederne Handtasche, i
in der sichu. a. 20 Mark besanden. Sie sichrenmit der Beute davon. Ter Motorradfahrer
trug Hellen kombinierten Anzug und Helle
Schuhe, war ohne Kopfbedeckung und hatte
blonde Haare, der Beifahrer trug dunkelgrü¬
nen Anzug und Sportmütze. ^

Saarlantern . 25. Juli . (Tod durch FIie-  j
gen  st ich.) Ein in den 50er Jahren stehender j
Landwirt von hier ist in voller Gesundheit i
plötzlich das Opfer eines giftigen Fl'ogenstiches ^geworden. Der Landwirt befand sich aut dem ,Felde. Obwohl er dcn Stich gleich merkte und ,
sich wenige Stunden später zum Arzt begab. I
war die Vergiftung sibon so weit wrtgeschrit- 1
len. daß ihm nicht mehr zu helfen war. Er er- ,lag "in dritten Tag den Folgen des Stiches.

Birkenau, Odenwald, 25. Juli . (Gefähr¬liche kleine Wunden .) Eine 45iähr!ge
Einwühneriu, die sich durch eine kleine, nicht
genug beachtete Wunde am Fuß eine schwere j
Blutvergiftung zugezogen- hatte, ist gestorben. !
nachdem sogar eine Amputation des Fußes er-iolalas war. r

5reiw. Fe»erwehr Neuenbürg
(E. B.)

Am Donnerstag den 27. Juli 1S3S findet um
20 Uhr 15 Min. eine UebUNg  statt.

Der Führer der Wehr.

Lekvsi 'uvsIeS -Verein
kleuendürg»

Nächsten Sonntag, 80. Juli
Lt . sknkon.

Abfahrt7.0g uud 7.l3 Uhr. Marschzeit7 Stunde».
Lckttttkvpk

Autofahrt und Wanderung am L6./27. August 1939. Anmeldun¬
gen wegen Quartier bis spätestens 30. Juli.

Der Vorsitzende.

WMZ

UNttMlllZr
Mrnsvklrvttr
MMNiltM

Vie NS-volkowotzlfatzrt unterhält
bereits LS? Zugenderhoiungoheime.

Der Gau Württemberg - Hohenzollern besitzt
folgende Kinder- u. Jugendcrholungsheime:
NSB -Kindererholungsheim „Jägerhaus " bei

Eßlingen,
NSB -Jugenderholungsheim „Rothenacker

Wald",
NSV -Jugenderholuiigsheim „Walbeck" bet

Amstetten, *
NTV -Jugenderholungsheim „Kuchberg" bei

Geislingen.
NSV -Jugcnderholu »gsheim „Terach" bei

Eßlingen,
NSV -Jugenöerhosungsheim „Sallbcrger

Haus", ' Bodenŝ c.

ein
ganres

W i l d b a d.
Sonntag mittag:gegen 12 Uhr wurde im Stadtwald bei

der Sommersteige(Weg zum Sommcrberg) an einer Bank

Leila-Molo-Apparat
hängengelassen. Die Apparat-Nummer ist bekannt.

Gegen hohe Belohnung abzugeben Im
Bsdhotel Wildbad.

soll clor ülngsmocsits bollsn .Outs
V/acs , Sorgfalt beim kmmoction
vnct nicbt ru vscgsrrsn ! gute 7u-
totsn rinck riis Vocourrstrung kür
clis Haltbarkeit ci.kingsmacbtsn.
Hüte - »KLe» «kee

in kirksakelrl, Laimbach, kerrsn-
alb, tzeusnbklrg, Zckömdsrg,

Vilcldaä.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert heute  Dienstag um
15 Uhr, in Calmbach :

1 Haushalts-Waage mtt Ge¬
wichte.

Am Mittwoch dcn 26. Juli . nach¬
mittags 15 Uhr, In Schömberg:

1 Schreibtisch und 1 Vertikow.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle

»erkaufen.
»gen in der „Enztäler"-elle.

Eine

zAI« -WM
in ruhiger Lage von älterem, pen¬
sioniertem Ehepaar auf 1. Septem¬
ber oder1. Oktober in Herren-alb gesucht.

Zuschriften erbeEn an Adam
Rödel» Franenalb.

Linoleum ZeppiOe
Läufer

billigst vom
Tapeten-SKweizer
Pforzhetm. nur Zercennerstr. 2
neben Ufa.

Wildbad.
Von der Schule bis Fllnfweg-

scheid
Schirm stehen gelassen!

Abzugeben in der
Billa Pauline.

/7Mc / c7//s Bö «/s/7

i l l d ba d.
Ein großes

mit Wohnküche (Glasabschluß),
sowie sämtl. Zubehör zu vermiete».

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

o/»/»s 6s//ö, o/msch-Ärs, odos HvrH
blsusnbvrg:

Drogerie Usmpel.
K. lVwtiler, Leikenkabrlk.
K. Lüster, Oemiscbtivaren.
Vliti . biek, Kol-IV.

Wildbad.
3n hiesiges Gasthaus jüngere»

k««

We UÜLÜN V

Für die

Cellophan -»
Salizyl - und
Pergamentpapiere
in Preislagen von 34 -k, 20
15 und 10 ^
Etikette«z.Aufklebe»
Bogen4 ^

L. Meeh'sche Buchdruckerei
Neuenbürg

Buchoerkauf—Schreibwaren und
Bürobedarf Das Heimatblatt sollte ir»

keinem Hause fehle«!

Mittwoch, 2«. Juli
5.45: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. Anschließend Praktisches aus der
Gesundheitspflege. 6.30: Frühkonzert. 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten. 8.00: Wasserstands-
meldungen, Wetterbericht und Marktberichte.
8.10: Gymnastik. 8.30: Sendepause. 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes. 13.15: Mit¬
tagskonzert. 11.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes. 11.10: „Die Rainmartegretel
und das Gerstemännle". 11.10: Beliebte
Ouvertüren. 15.00: Wtedersehensfeiernalter
Frontsoldaten. Anschließend: Sendepause.
16.00: Unterhaltungskonzert. 17.00—17.10:
„Um Dauset-Gotts -Wille". Schwäbische Ge¬
dichte von Anton Gabele. 18.00: Froher
Feierabend. 18.15—19.00: Kurzberichte aus
der Reichsgartenschau. 19.30: Flieg mit, Ka¬
merad! Ein Querschnitt durch die Arbeit des
NSFK . 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes. 20.15: Unterhaltungskonzert. 21.30:
Reif steht die Saat . 22.30: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sportbe¬
richt. 22.30: Musik aus Wien. 2l.00- 2.00:
Nachtmusik.

für Haushalt und Servieren bis
1. September gesucht.

Bewerbungen unterb. 7 an dl«
„Enztälec"-Geschäftsstelle.

Herrenalb
Saubere, pünktliche

zur Mithilfe im Haushalt mit
Kind vormittags für sofort gesucht.

Angebote unter ü . St 100 Her¬
renalb, postlagernd.

Burba  ch.
Eine schwere

mit Kuhkalb, sehr gut eingefahren,
ist zu verkaufen.

Zu erfragen beim
Ortsbauernfiihrer.

N e u e ii b ii r g.

auf Küchenschrank, sehr gm
erhalten, elsenbeinfarbtg, billig
zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enztäler"»
Geschäftsstelle.
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